Sonntag, den II. (23.) Februar 1896. 15. Iabrsang 


 Podzer Tageblatt 


Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | Inſertionsgebühren: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuftellung, N cone fi on und 6 19 di i fi ion: Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
pr. Poſt: Drielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 18. Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeilen. 
Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, Telephon Nr. 362. | Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


ii pro Exemplar 5 Kopeken. Aufträge entgegen. 
— Die Expedition iſt täglich von 8 uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 5 
— r DIES ——— Bee DEE —— — um 


* . e . FFT Be a BE FR ET I or . FTF 
* Hochelegant! Manufacture de Coffres-Forts Incombustihles Hochelegant! 
6. & H. 8 h 
aucne eims are 
1 
© 2 9 9 
5 24 Medailles d'Or et 7 Diplomes d' Honneur | 
empfiehlt 
| Ä n | 
Feuersichere Bucher- und Geldschrä Uke 
und prachtvolle Schmuck- und Geldschränke in Möbelform für Privat- Wohnungen 
Hocheleg ante Aus führung! Billige Preise! Unbegrenzte Sicherheit! 
— "Stets auf Lager in Ledz und Warschau 
bei dem General: Ver er NMI. . Zibij S ski, Lodz, Dzielna 28; Warschau, Chmielna 10. 
| Ia. Referenzen: Ausländische, wie auch 8 uud zwar: ö 
| Azow-Don Bank in Minsk; St. Petersburger Handelsbank in 8t Petersburg; Credit Lyonnais ia Moscou; Briggs Posselt & Cie. Marki bei Warschan, Für Bankhäu:er +peciells Offerten zu Dienst u 
la. Referenzen aa. nag chill een we e eee la. Referenzen 4 f 
Cem — re Rn | 


m— nn — 


De XXX NNO NNW MN 


! * 
8 50 Kop. 85 Kop. 
395 50 Stop Cas- er AKRANTOR, : 
mit Pi Glae erſitz⸗Hütchen ** Lodz. Petrikauer⸗Strage. 
—— C+rlühlicht — A | 3 Magazin von Brillanten, Gold: und Silberwaaren 5 
e Serien a den Ee enen MEERE RO 
! „ ohn ; * 
das ſchönſte, beſte und ökonomiſcheſte Kicht. 8 wahl von Bracelets, Broſchen 1 Obrringen mit Brillanten, petlen u. har * 
0 Goldene Schmuckſachen, Cigarren -, Gigarretten- und Zündholz⸗Etuis. * 
LErſparniß 50% mE 8 Neelie, tete Preise. mg x 
richtet eiu XXXIX NN X- XXX 
die Filiale der Wel e v und Bronzewaaren⸗ gu00000000000000: :‚I00000000000000008 
J. SERKOWSKI, 3 Soeben wieder eingetroffen: 3 
3 „8 te Gemälde der Welt“ 
Lodz, Neuer Ring Nr. 2. (neben dem Ne 3 „ erühm E emü E et } k 8 
. . ee von 256 künſtleriſch ausgeführten Nachbil- 3 
ichtia ſü men! dungen der erſten Meiſterwerke der modernen erei 
von Bagmannen ai Ep e e 2 ber Beirifanerlr. nr. 18 de 3 l 1110 Nationen. N 3 
Re pecia n der Zuſchneide Kunſt erklärt, habe eror n der Pe ue e 
Juſchneideſchnle und Damen Mäntel⸗Magazin s Preis in elegantem Originaleinband Rs. 6. 25 2 
Hure, Barberoben werden nach der neueften Mode, ſowie alle Kürſchnerarbeiten correct und zu billigen Preifen an ® Auch in 16 Lieferungen ä 30 Kop. 3 
gefert 1 
e e e ee eee L. Zoner, guchhandlung 4 
N nee nik Ur. 90, Haus Eh. Steinert. ® 
e ir din 3 * Rufus ben Hug gedelter ift ſehr mäßiz > Pe rl anerfiraß e k. Haug ). leiger 3 
au ann derſelbe in Ratenabzahlungen erfolgen 


Neuheit! "um BESCL5E9080800888:000880800880909888 
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Promenadenſtr. I, Haus Pincus. 
16. Reiſe: . 
Was Pruchtſchloß König Ludwig II 
v. Bahern. 6 
I. Cyclus: „Herreuchiemſee.“ 


NMeiſter geſucht 


für Streichgarn-Fabrication (Her reyſtoff ) in Wer 
berei und Mar ipulaſſos aut ufebren. Uur be- 
währte Aräfte wollen Offerten sub M. U. J. in 
d. Exp. d. Bl. abgeben. Discretion bei N chtengar 


Zahnarzt 5 


9 Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-à- vis 
1 dem Grand-Hotel. 
Speclalität: Künſtliche Zähne in Gold 
PM atina und Kau ſchuk. 
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Inland. 


St. Petersburg. 

— Im „IIpan. BBern.“ wird ausgeführt, 
daß bloß durch einmüthige Anſtrengungen des 
Staates, der communalen und ſtändiſchen Inſti⸗ 
tionen und von Privatperſonen die Sache des 
Kirchenbauts in Sibirien in einer Weiſe ge⸗ 
fördert werden kann, die dem in dieſem Lande ſich 
fühlbar machenden Bedürfniſſe nach Gotteshäusern 
entſpricht. In den letzten 4 Jahren überſchritten 
den Ural mehr als 400,000 Ueberſiedler und für 
dieſe allein bedarf es, wenn man je 1000 Pers 
fonen pro Gemeinde rechnet 400 Kirchen. Dieſe 
approximative Berechnung giebt eine Vorſtellung 
davon, wie groß in Sibirien der Mangel an 
Kirchen und wie erwünſcht eine jede Spende für 
die heilige Sache des Kirchenbaues in Gir 
birien iſt. N 

— Vom Medicinaldepartement. In Anbetracht 
des völligen Erlöſchens der Cholera im Gouver⸗ 
nement Wolhynien ſeit dem 12. Dezember vori⸗ 
gen Jahres und im Gouvernement Kiew ſeit dem 
9. Januar d. I., find die genannten Gouverne⸗ 
ments auf Verfügung des Miniſters des Innern 
für cholerafrei erklärt worden. 

Im Vilajet Bittlis erkrankten vom 2.—15. 
Januar Perſonen an der Cholera und ſtarben 
6; im Ganzen erkrankten ſeit Beginn der Epi⸗ 
demie 79 und ſtarben 55. 

Laut Verfügung des oberſten Sanitäts⸗Con⸗ 
ſeils in Konſtantinopel müſſen Pilgerſchiffe aus 
der Türkei nach Hedſhas die Lazareihs in Klazo⸗ 
meni, Beyrut oder Tripolis anlaufen, wo die 
Fahrzeuge, nach Ausſetzung der Paſſagierk, ebenſo 
wie die Effecten der Pilger einer vollſtändigen 
unterzogen werden. Beim Ein- 
laufen in den Suezkanal haben ſolche Schiffe 
nicht das Recht, an der Küſte anzulegen und 
müſſen direct nach Oſhedda ihren Cours nehmen. 
Im Falle an Bord Cholerafälle conſtatirt wer⸗ 
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den, müſſen die Schiffe mit den Pilgern nach 


Kamaran dirigirt werden, um ſich dort in Qua⸗ 
rantäne zu begeben. 

— Vom Departement für indirecte Steuern. 
In Anbetracht der in letzterer Zeit in einigen 
Blättern aufgetauchten Gerüchte von der angeb⸗ 
lichen Abſicht, bei uns das Tabaksmonopol, reſp. 


Die Geheimniſſe der Schloſſerei 
Von ö 

Fr. Regensberg (Stuttgart). 

Es ſpricht eigentlich ſehr wenig für die 

menſchliche Natur, daß nachweislich ſchon in frü⸗ 

heſter Vorzelt die Nothwendigkeit fi geltend ges 


macht haben muß, Haus und Habe „unter Schloß 


und Riegel“ zu bringen. Jedenfalls iſt ſchon bei 
omer und in der Bibel von Schlöſſern und 
chlüſſeln die Rede, und wenn jene Verſchluß⸗ 
mittel nicht nur damals höchſt primitiv waren, 
ſondern das auch noch Jahrhunderte hindurch ge⸗ 
blieben find, ſo iſt es um jo anziehender, die 


„Geheimniſſe der Schlöſſer“ von jenen Anfängen 


bis zu dem fo wunderbar complicirten Mecha⸗ 


nismus unſerer modernen Sicherheitsſchlöſſer zu 


verfolgen. 

Alle die leichteren Verſchlüſſe, die man noch 
jetzt — zumal auf dem Lande — verwendet, wo 
ſie ausreichend erſcheinen, gebrauchte man ſchon 
in den älteſten Zeiten, namentlich Vorſteckbolzen, 
Schub⸗ und Einfallriegel. Die alten Egypter 
hatten Verſchlußvorrichtungen in Form von Holz 
riegeln, die in Krampen eingriffen, Griechen und 


Römer aber bereits Schlöſſer und Schlüſſel aus 


Bronze und Eiſen. Dieſe dürften wohl zuerſt 
nut für Truhen und Schränke beſtimmt geweſen 
fein, während man die Hausthüren meiſt noch 
durch von innen vorgelegte Querbalken ſicherte. 


Auch ſcheinen Vorhängeſchlöſſer den nach Art 


unſerer Thürſchlöſſer conſtruirten vorausgegangen 


In Nord» und Mitteleuropa behielt man 
das uralte Holz riegelſchloß allgemein bis in das 


10. Jahrhundert bei; dann fertigte man zuerſt 
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als auch die darſtellenden Kräfte das Theater 
verlaſſen. In nur wenigen Minuten hatte dos 
verheerende Element das ganze Theatergebäude 
erfaßt und der Untergang des Kunſttempels war 
ein unvermeidlicher. Trotz aller Anſtrengungen 
war es unmöglich, aus dem brennenden Gebäude 
irgend Etwas zu retten. Das Feuer griff mit 
einer derartigen Vehemerz um ſich, daß alle 
Rettungsverſuche bald aufgegeben werden mußten. 
Die Urſache des Brandes iſt noch nicht conſta⸗ 
tirt worden. Man vermuthet, daß derſelbe in 
der Herrengarderobe entſtand, wie jedoch — iſt 
nicht aufgeklärt worden. 


‚ den Kronsverkauf von Tabak und Fabrikaten 
von Tabak einzuführen, bringt dos Departement 
für indirecte Steuern auf Befehl des Finanz⸗ 
miniſters zur allgemeinen Kenntniß, daß dieſe 
Gerüchte jeder Begründung entbehren. 
f — Die Realifirung des Projects eines Reg⸗ 
lements der Handels⸗Regiſtrirung ſoll, wie die 
„Hon. Bp.“ hört, zum 1. Juli d. J. erfolgen. 
An der Spitze der die Handelsregiſtrirung aus⸗ 
führenden Inſtitutionen ſtehen Regiftratoren, deren 
Stellungen auch Perſonen bekleiden können, welche 
bein Anrecht auf ſtaatsdienſtliche Stellungen haben; 
der Vorzug wird ſolchen Perſonen gegeben, die 
ſich mindeſtens drei Jahre in einem Notariats⸗ 
Comptoir beſchäftigt haben. Dieſe Perſonen haben 
keine Penfionsberechtigung, auch keine Berechtigung 
auf Ränge. Die Regiſtratoren⸗Gage ift bemeſſen: 
in den Bezirken der Comptoire der Staatsbank 
von Petersburg und Moskau auf je 2400 Rubel 
jährlich, in den anderen Bezirken auf 1800 Rol. 
De Seeretäre erhalten in den Bezirken des Moss 
kauer und Petersburger Comptoirs der Staats⸗ 
bank je 1800 Rubel jährlich, in den übrigen 
Bezirken je 1200 Rubel Gage. Die Thätigkeit 
der Regiſtratoren ſteht unter der Controle des 
Departements für Handel und Manufactur. 

— Der im Dezember v. J. ſtattgehabte 
londwirthſchaftliche Kongreß in Moskau, auf dem 
eine ſehr große Anzahl von Landwirthen aus den 
verſchiedenen Rayong Rußlands verſammelt war, 
erkannte zum Zwecke der Verbeſſerung der Lage 
der heimiſchen Lanwirthſchaft die Ergreifung einer 
ganzen Reihe von Maßregeln für nothwendig, 
deren Verwirklichung zum Theil vom Minifterium 
der Landwirthſchaft, zum Theil von anderen mit 
den landwirthſchaftlichen Jatereſſen in Berührung 
kommenden Reſſorts abhängt. Zur Prüfung der 
Beſchlüſſe und Petitionen des Kongreſſes iſt 
gegenwärtig beim Minifterium der Landwirthſchaft 
eine beſondere Kommiſſion unter dem Vorſitz des 
Miniſter Gehilfen, Wirkl. Staatsraths A. A. 
Naryſchkin niedergeſetzt. In dieſer Kommiſſion 
werden außer Beamten des Miniſteriums der 
Landwirthſchaft und erforderlichen Falles auch 
anderer Reſſorts, Perſonen Sitz haben, die durch 
ihre praktiſche Erfahrung und Spezialkenntniß 


Mauern übriggeblieben, 
1854—1856 mit einem Koſtenaufwande von 
130,000 Rbl. erbaut. Daſſelbe war in der 
Klewer ſtädtiſchen Verſicherungsgeſellſchaft für 
162,924 Rbl. verſichert. 

Aschabad. Die „Zanacu. O6ospenie" 
ſchildert eine Tekinzenhochzeit wie folgt: „Dieſer 
Tage erregte der Hochzeitszug eines Tekinzen⸗ 
Paares die allgemeine Aufmerkſamkeit. Allen 
voran ſprengten auf reichgeſchirrten Pferden zwei 
Knaben, welche dem folgenden Zuge die Paſſage 
frei machten. Ihre Pferde waren mit bun ten 
Seidentüchern geſchmückt. Unmittelbar hiyter 
den Knaben folgte auf einem mit prächtigen Tep⸗ 
pichen bedeckten Kameele die Braut, eine Schön. 
heit von 14 Jahren; fie war in koſtbare Seiden⸗ 
gewänder gehüllt und trug einen Kopf- und 
Bruſtſchmuck aus Gold» und Silbermünzen. Der 
berittene Bruder der Braut führte ihr Kameel 
am Halfter. Auf drei weiteren Kamelen ritten 
zu je zweien die ſchöngeſchmückten Geſpielinnen 
der Braut, hinter dieſen eine Alte von abſtoßen⸗ 
dem Aeußern, die Brautwerberin. Den Beſchluß 
des Zuges bildeten berittene Tekinzen in reicher 
Feſtkleidung. Die Braut war in fröhlicher Stim⸗ 
mung und lenkte durch ihre jugendliche Schönheit 
und Lebhaftigkeit die Aufmerkſamkeit Aller auf 
ſich. Dieſelbe glück und jugendſtrahlende Braut 
wird fi in einer Woche in eine zerlumpte Scla⸗ 
vin verwandeln, deren Aufgabe fein wird, zu arbeis 
ten ohne Unterlaß — bis eines Tages, wenn 
Jugend und Schönheit unter dem Joche ſchwerer 


der verſchiedenen landwirthſchaftlichen Zweige Arbeit verblichen, elne neue glückliche Braut in 
bekannt find. Dieſelbe Kommiſſion iſt | der Kibitka erſcheint und die frühere Frau dem 
mit der vorbereitenden Prüfung anderer Sclavinnenbeſtand zugetheilt wird. 

Geſuche und Profecte betraut, die dem ur 


Miniſterlum der Sandirihfeeft zugehen und def r e , Okofomufkmee 
Berürfnifie ber Sanbwichjga und deren Befrie- | Künftliche Beleuchtung in ihrer 


digung betreffen, fowie einiger in Ausſicht genoms | Einwirkung auf das Auge. 


mener Maßnahmen, die der Berathung des Land. Von Dr. med, Radziejeweki, Augenarzt, Berlin. 
wirthſchaftlichen Konſeils unterliegen, deſſen Sitzun⸗ 
gen am 10. März beginnen. 


Moskau. Die Vorbereitungen zur photos 


Das Intereſſe an dem in unferer Ueber- 
ſchrift angedeuteten Gegenſtand wird, wie ich glau⸗ 
graphiſchen Ausſtellung haben begonnen; bis jetzt ben darf, dadurch wach erhalten, daß zunächst 
find 130 Exponenten aus Petersburg angemeldel, wohl ein jeder unf rer verehrten Leſer an ſich 
unter ihnen Renz und Schrader, die im Beſitz ſelbſt ſchon einige Beobachtungen gemacht haben 
eines Geheimniſſes für künſtliches Licht zu abends wird, die ihn zum Nachdenken anregten. Und in 
lichen Aufnahmen find. Die königliche photo- der That iſt wohl kaum ein Organ des Körpers 
graphie Geſellſchaft in London ſandte 80 pracht⸗ | fo ſehr in Anſpruch genommen, von ſo außer» 
volle Aufnahmen. Es kommen ferner Exponen⸗ ordentlicher Wichtigkeit für unſere geſammte Thä⸗ 
tigkeit, als das Auge. In unſerer jetzigen Jahr 
reözeit der kurzen Tage müſſen wir ſtündlich auf 
Schritt und Tritt uns einer jeweilig anderen 
Beleuchtung anbrquemen, und es wäre doch wun⸗ 
derbar, wenn ein fo delicated Organ, wie unſer 
Auge, nicht in auffallender Weiſe auf jede Mo⸗ 
dalität reagiren ſollte. In wohlweiſer Vorſicht 
gegen die kommenden Dinge hat uns jedoch Mut⸗ 
ter Natur mit den nöthigen Apparaten verſehen, 
um uns in jeder Situation einzurichten, ſchüßzen 
und ſtärken zu können. Von außen nach innen 
folgend, ſehen wir zunächſt die Augenlider, einen 
ſelbſtthätigen Klappenapparat, der den Zwiſchen⸗ 
raum innerhalb feiner Klappen fo weit öffnen, 


ten ous Frankreich, Deutſchland, Portugal und 
| Amerika. Beſonders intereſſant verſpricht die 
wiſſenſchaftliche Abtheilung zu werden mit Collek⸗ 
tionen für aſtronomiſche Photographie und Expe⸗ 
rimente mit Röntgenſchen Strahlen. 

Kiew. Die mit der heutigen Poſt einge⸗ 
troffenen Kiewer Blätter bringen eingehende Be⸗ 
richte über den Theaterbrand. Am 4. Februar, 
um ½5 Uhr Nachmittags, eine halbe Stunde 
nach Beendigung der Vorſtellung, brach aus dem 
Mittelbau des Theatergebäudes eine Flammen⸗ 
fäule, deren Anblick die Stadt in Beſtürzung 
verfeßte.. Die Annahme, daß die Vorſtellung 
noch im Gange fei, lag nahe, jedoch erwies fich 
dieſe Befüchtung als eine irrige — die Vorſtel⸗ 
lurg hatte Feine Verzögerung erlitten und zur 
Zeit des Brandes hatten ſowohl das Publikum, 


nothwendig befindet; im Innern des Auges ſelbſt 


—— — . ————— 
den Schlüſſel, hierauf auch den Riegel aus Metall bezeichneten Ringe durch allmähliches Drehen auf 


ein gewiſſes Loſungswort geſtellt werden, um den 
Riegel frei zu bekommen. 
Stellung der Ringe greifen dieſe in die Einker⸗ 
bungen des Riegels, und der Verſchluß geht 
nicht auf. 

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
erfand H. A. Freytag in Gera die fälſchlich ſo 
genannten franzöſſſchn Schlöſſer mit zweierlei 
fichernden Hemmniffen: dem feſiſtehenden „Ein⸗ 
gerichte“ und der beweglichen „Zuhallung“. Eine 


und gab noch ſpäter letzterem eine metallene 
Unterlage. 
Wie Deutſchland im Mittelalter allen Län⸗ 
dern in der Herſtellung künſtlicher Metallarbeiten 
voranging, ſo ſtand insbeſondere dort die Schloſ⸗ 
| ferei in hoher Pflege. Man verwendete ungemein 
viel Fleiß und Scharfſinn auf die Erfindung 
künſtlicher Schlöſſer und große Kunſt auf deren 
Aus führung. Schlöſſer und Schlüſſel wurden reich 
verziert ornamentirf, wobei man den perſchiedenen 
allgemeinen Stilrichtungen bis zum Rococo ges a 
treulich folgte. Seit dem Ende dis vorigen Jahre ſiebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts, indem 
hunderts, als an Stelle der Schmiedearbeit Robert Barron in London Eingerichte“ und „Zur 
immer mehr der Eiſenguß Verbreitung fand, legte haltung“ verband und ein Schloß her ſtellte, das 
man keinen Werth mehr auf künſtleriſche Aus- ſchon unverkennbar anf die modernen Gombina- 
ſtattung von Verſchlußmitteln. Sie wurden bald tionsſchlöſſer hinwies. 
in Fabriken maſſenhaft nach gleicher Schablone Das Combinationsprincip gilt ſchon lange 
hergeſtellt, und erſt in neueſter Zeit fängt als dag einzige, das den techniſchen Fortſchritten 
man wieder an, die treſflichen alten Vorbilder der Diebe und Einbrecher gegenüber hinreichende 
nachzuahmen. Sicherheit zu bieten vermag. 1784 erfand Joſef 
Sehr früh ſchon hat man begannen, an den Bramah das darauf beruhende, noch dem Erfinder 
Schlöſſern allerlei finnreiche Erfindungen, ſoge⸗ benannte Bramahſchloß, und 1818 nahm Jere⸗ 
nannte Vixiere, anzubringen, um das unbefußte mlas Chubb das erſte Patent auf das von ihm 
Oeffnen zu erſchweren. Man conſtruitte Fünfte in gleichem Sinne conſtruirte Schloß. Allein in 
liche Schieber zum Vorſtecken des Schlüſſelloches, neuerer Zeit erſt find dieſe und ähnliche Ver⸗ 
Schlüſſellochdeckel, die ſich erſt beim Drücken auf ſchlüſſe derart vervolkommnet worden, daß man 
eine beſtimmte Stelle öffnen, brachte ſehr ſtarke ſie als wirkliche „Sicherheitsſchlöſſer“ bezeichnen 
Federn an, die ein Uneingeweihter gar nicht zu darf. ö 
befeitigen vermochte, und gab den Schlüſſeln die Ein gewöhnliches, noch fo gut gearbeitetes 
ſeltſamſten Formen. Auch eine Art Combinations. Schloß bietet einem gewandten Diebe nicht das 
ſchloß, Male, Ringe oder Buchſtabenſchloß ger mindeſte Geheimniß, und man darf wohl annehmen, 
heißen, benutzte man ſchon um die Mitte des 16. daß gewiß 99 Proc. davon durch einen ſolchen 
Jahrhunderts. Daſſelbe Buchſtabenſchloß findet „Fachmann“ ohne Schlüſſel mit leichter Mühe 
man noch heute alt walzenförmiges Vorlegeſchloß | geöffnet werden können. | 
in Gebrauch. Zum Sperren und Oeffnen bedarf | Sehen wir uns die heutigen Schlöſſer ger 
es keines Schlüſſels, ſondern es müſſen vielmehr [nauer im Einzelnen an, fo ergeben ſich bei allen 
die daran befindlichen, mit verſchiedenen Buchſtaben | al die weſentlichſten Theile: Riegel, Zuhaltung, 


weitere erhebliche Vervollkommnung brachten die 


kann, als er es für den Durchtritt von Licht für 
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aus concentriſchen Ringen beſteht, welche den Um⸗ 


ſang des eintretenden Lichtkegels zu beſtimmen 
vermögen. Beide Apparate, welche aus einem 
Muskelſyſtem hauptſächlich zuſammengeſetzt find, 
werden von Gehirnnerven regiert. Dieſe letzteren 
wiederum ſtehen in directer Verbindung unter 
einander und mit demjenigen Nerven, dem eigent⸗ 
lichen Sehnerven, deſſen Endausſtrahlungen im 
Augenhintergrund die ſogenannte Netzhaut bilden, 
oder die photographiſche Platte, auf welcher die 
Bilder der Außenwelt aufgefangen werden. Ein 
jedes Nervenſyſtem hat aber eine gewiſſe Reiz⸗ 


Das Theatergebäude, | barkeit, eine Empfindlichkeitsſcala nach oben uud 
von welchem jetzt nur die rauchgeſchwärzten | nach unten; jo vermag alſo der Sehnerv im nor» 
wurde in den Jahren, malen Auge nur unter gewiſſen Bedingungen ex⸗ 


act ſowohl wie ohne Schaden und Fehler zu rea⸗ 
giren, ebenſo die Nerven, welche Lider oder Re⸗ 
genbogenhaut beherrſchen. Sind letztere weit ge⸗ 
öffnet, kann ein großer Lichtkegel in das Auge 
dringen; je enger ſie ſich zuſammenziehen, deſto 
ſchmaler wird die Lichtfluth. Daraus ergiebt ſich, 
daß eine Schädigung dieſer Organe, und ſei ſie 
noch ſo gering, einen directen Einfluß auf unſer 
Sehen ausübt, wie wir weiter unter erkennen 
werden. Da, wie geſagt, die Netzhaut an und 
für ſich nur eine gewiſſe individuelle Lichtmenge 
verträgt, ſo hat die Natur die weiſe Einrichtung 
getroffen, daß ſelbſtthätig im Dunkeln die Regen⸗ 
bogenhaut ſich erweitert, unter Lichteinwirkung ſich 
verengt, daß auch ferner die Lider durch Zuſam⸗ 
menklappen Schutz vor Ueberblendung, und um⸗ 
gekehrt, bilden können. Es iſt dies eine Reflex⸗ 
wirkung, welche vom Sehnerv auf die übrigen 
übertragen wird. Aufgabe des Arztes iſt alſo, 
die beſprochenen Theile in ihrer normalen Ge⸗ 
ſammtarbeit zu erhalten. Wirkt ein heftiger 


Lichtreiz zunächſt einmal acut auf das Sehorgan, 


jo kann daſſelbe unter Umſtänden, ſobald jene 
Schutzvorrichtungen nicht prompt functionitt hat 
ten, eine ſogenannte Ueberblendung davontragen, 
d. h. es ſieht für kurze oder längere Zeit faſt 
nichts oder Schatten oder ein Durcheinander von 
Farben. Dieſer Zuſtand kann unter Umſtänden 
eine längere Zeit andauern, auch dauernde Schä⸗ 
digung nach ſich ziehen und unterliegt ſofortiger 
ärztlicher Behandlung. Wirkt ein intenfiver Reiz 
jedoch längere Zeit, ſo zieht er allmählich eine 
Lähmung der betheiligten Organe nach ſich, wel⸗ 
cher zuerſt krampfartige Erſcheinungen voraus- 
gehen. Dieſelben kennzeichnen ſich häufig durch 
kleine dunkle Körperchen, ſogenannte Mücken, 
welche, ohne rechte Geſtalt zu gewinnen, vor dem 
Auge auf und ab tanzen, durch leichte Stirn⸗ 
kopfſchmerzen und die Unmöglichkeit ſich aus⸗ 
zeichnen, ig der gewohnten Zeit hintereinander 
Arbeiten in der Nähe zu verrichten, und beim 
Schließen des Auges ein läſtiges Aufleuchten 
irgend welcher unbeſtimmter Bilder, der ſoge⸗ 
nannten Nachbilder, hervorrufen. 
der Schließmuskeln der Regenbogenhaut wird durch 


Ueberanſtrenaung gelähmt und die Elder gerathen. 


in ein beſtändiges, deutlich erkennbares Zucken. 
Hier alſo iſt der Det, wo die fo vielfach be» 
ſprochene Hygleine des Auges eingreifen muß. 
Setzen wir nun jetzt den Fall der „mangel⸗ 
haften“ Beleuchtung, jo kann ich den der plößz⸗ 
lichen Verfinſterung, als nicht in Betracht kom⸗ 


mend, übergehen, weil in dieſem Falle jeder ſich 


der Situatſon nach Bedarf anpaßt. In den» 
jenigen Lagen jedoch, welche eine perpetuirliche 
ſchlechte Beleuchtung erzeugt, ſieht der Arzt die 
Patienten ebenfalls mit beſtimmten Klagen kom⸗ 
men. Die Bilder, welche auf der Neßhaut er⸗ 


zeugt werden, erſcheinen nicht deutlich: deshalb 


ift das Auge gezwungen, einmal die Pupille, das 
von der Regenbogenhaut umgrenzte Sehloch, zu 
erweitern, damit mehr Licht hineingelange, zweitens 
die Lider in faſt krampfhafter offener Lage zu er⸗ 
halten; endlich, und das iſt das Gefährlichſte, 
wird der ſogenannte Accomodationsmuskel im Its 


vertritt dieſe Rolle die Regenbogenhaut, welche neren dis Auges, welcher die Verſchiebung der 


—— — —————— .— — 
Eingerichte und Schlüſſel — alles Uebrige dient 
meiſt nur zur bequemeren Handhabung und zum 


Bei jeder anderen | Schutze jener Theile. 


Der Riegel findet ſich in ſeiner einfachſten 


Geſtalt noh an manchen n als Nu 


benwerk, nämlich als ſogenannter Nachtriegel vor, 
den man mit der Hand vor⸗ und zurückſchlebt. 
Der elgentliche Schloßriegel zerfällt in Riegelkopf 


und Schaft; letzterer liegt im Innern des Schloſſts 


und iſt der Theil, auf den der Schlüſſelbart wirkt, 
während der Rlegelkopf beim HN en aus dem 
Kaſten hervortritt. Der Riegel hindert das Oeff⸗ 
nen des Verſchluſſes, ſo lange er hinter einer 
Platte oder Vertiefung feftgebalten wird; man 
kann ihn nur bewegen nach Beſeitigung gewiſſer 


Hinderniſſe (Zuhaltung und Eingerichte) wittelſt 


des DL g 

e Zuhaltung iſt im Schloßkaſten ange⸗ 
bracht und hält den Riegel in ſeiner N 
fie ſel geöffnet oder ganz beziehungsweiſe halb 


geſchloſſen — fo lange feſt, bis ſie durch Ein⸗ 
wirkung des Schlüſſels verändert wird. Bei den 


franzöſiſchen Schlöſſern iſt die Zuhaltung an 
einem Ende mit einem hakenförmigen Anſaß ver» 
ſehen und bildet einen drehbaren Hebel; der 
Riegel hat oben drei Kerben, und eine Feder 


drückt bei den drei Hauptſtellungen des Riegels 
n in eine dieſer Kerben und 
hält ihn darin feſt. Bei einem Umdrehen des 


jedesmal den Anſatz 


Schlüſſels wird durch deſſen Bart die Zuhaltung 

gehoben und der Riegel bewegt. a va: 
Das Eingerichte (auch Beſatzung oder Ge⸗ 

wirre) find 5 dem Schloßblech befeſtigte Strei⸗ 

fen von Eiſen⸗ oder Kupferblech, die genau in die 

Ein ſchuft 

und um das Auge des Schlüſſelloches herum 


genau nach dem Kreiſe gebogen find, den der 
Bart im Schloſſe beſchreibt, ſo daß ſie alſo die. 


Die Fähigkeit 


ite des betreffenden Schlüſſelbartes paſſen 


| 
| 


— 77 


A 3 


einzelnen Theile zu einander im Augeninneren 
beſorgt, überanſtrengt. Diefer bemübt ſich, Linſe 
und innere Augenhäute mit Einſchluß jener ſoge⸗ 
nannten photographiſchen Platte näher oder ferner 
zu bringen, weil er dadurch prompte Bilder zu 
erzielen hofft. Die Folge davon iſt, daß die 


Lodzer Tageblatt. 


nach Helmbolg eben dem Auge genehmer war, 
zeichnen fich die neueren Methoden des Wasglüb⸗ 
lichtes und der elektriſchen Bogenlampe befonders 
dadurch aus, daß fie ein mehr grüne, oder violett. 
weißes, ultraviolettes Licht erzeugen. Daſſelbe iſt 
ſo intenſiv, daß es die natürlichen, körperlichen 


Betroffenen in eine ängſtlich nerpöſe Stimmung Schutzorgane, die ich oben ſchilderte, durchdringt 


gerathen, weil ſie ſich nicht mehr im Stande 
fühlen, in gewohnter Weiſe tbätig zu ſein; es 
ergiebt fi daraus eine fortgeſetzte Störung der 
übrigen Körperverrichtungen und des Allgemein⸗ 
befindens infolge der engen Verbindung des 
Nervenſyſtems in ſich ſelbſt. Dieſe Patienten 
unterliegen auch hier notbwendiger Weiſe einer 
ſtrengen ärztlichen Beobachtung. 

Dieſes wäre die phyſiologiſche Erklärung der 
ungünftigen Einwirkung künſtlichen Lichtes auf 
das Auge. Es würde die Frage übrig bleiben, 
auf welche Weiſe ſchützen wir uns vor dieſem 
Feinde, reſp. wie paſſen wir ohne zu großen 
Schaden unſer Auge der künſtlichen Beleuchtung 
an, und welches endlich wäre diejenige Beleuch⸗ 
tungsform, welche am wenigſten der Sehkraft zu 
ſchaden ſcheint. 5 

Zunächſt muß, wie bekannt, dos Licht von 
oben und links auf die Arbeitsfläche fallen, da 
wir, gewohnt, von links nach rechls und mit der 
rechten Hand zumeiſt thätig zu ſein, uns im an⸗ 
deren Falle felbft durch den eigenen Körperſchatten 
die Beleuchtung berabfigen würden. Ferner muß 
die ſogenannte Refrackion jedes ſtetig arbeitenden 
Auges genau auscorrigirt ſein, das heißt, es muß 
jedes Auge vor Eintritt in die Arbeit unterſucht 
ſein, einmal ob es eine Brille brauche oder nicht, 
ferner von welchem Grade diefelbe fein müſſe, 
endlich ob das Auge, ſelbſt wenn 1s corrigirt iſt, 
zu dieſer beſtimmten Arbeit überhaupt, ohne 
Schaden zu nehmen, fähig ſei. Ich kann 18 nicht 
unterlaſſen, auch hier wieder, wie ſchon fo. oft 
in öffentlichen Vorträgen, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß, genau wie vor dem Eiatritt beim 
Militair, auch jeder junge Menſch vor dem Ein⸗ 
tritt in das gewerbliche Leben hinſichtlich ſeiner 
Sehfähigkeit unterſucht werden müßte. Wer Jahre 
lang als Gewerksaugenarzt thätſg iſt, befſätigt 
täglich dieſe Erfahrung: viel Unglück und Ent⸗ 
lauſchung könnte mancher. Familie, eiſpart 
bleiben! Es muß eben jeder an den richtigen 
Arbeitsplatz geſtellt werden. Bei areller Be⸗ 
leuchtung verhält ſich jedes Auge individuell, und 
es giebt keinen eigentlichen fiſtſtehenden Empfin⸗ 
dungsgradmeſſer, welcher eine beſtimmte Grenze nach 
oben und unten für alle Augen anzugeben vers 
möchte; es empfindet die Grenzen feines Licht, 
finnes, an welchen die Störungen beginnen, ein 
jeder fofort ſelbſt. Er ſchützt ſich am beſten durch 
Abblenden, ſei te, daß er eine dunkle Brille wählt, 
ſei es, daß er vor die Lichtquelle ſe bſt einen 
Schirm führt. Ich möchte hierbei auf eine ürzt⸗ 
liche Erfahrung aufmerkſam machen, welche räth, 
an der hellen Lompe nur einen Theilſchirm anzu⸗ 
bringen, welcher bewirkt, daß einmal die Licht⸗ 
ſtrahlen nicht dir ct in die Pupille gelangen, ſon⸗ 
dern nur IB diffus; daß ferner das Arbeits- 
feld klar iſt, daß des Weiteren das Auge beim 
Anblick von der Arbeit vor fi direct einen dunk⸗ 
len Rub purct hat, welcher wohllhuend auf die 
erregte Nißhout wirkt, in der Ferne jedoch einen 
bell erleuchteten Raum darbietet, welcher das Ers 
kennen in der Unendlichkeit erleichte. Am geeig⸗ 
neiften iſt «8, gegen farbige Beleuchtung die com» 
penfirenden Farben als Schirm zu wählen, welche 
nur einen milden Lichtreſz auf die Netzhaut aus⸗ 
üben. Mit Rückſicht auf das bekannte Farben⸗ 
ſpectrum fird nach Helmholtz die an Roth gren⸗ 
zenden Strahlen weniger Ki als die an 
Blau grenzenden, die ultrapfolelten diejenigen, 
welche für des Auge an und für ſich unerträglich 
find. Während die älteren Beleuchtungsarten mit 
Hilfe von Oel, Petroltum und des einſachen 
Gaſes hauptſöchlich gelbes Licht gaben, welches 


ſem kein Hinderniß entgegenſtellen, jeden anders 
geformten Schlüſſel aber hemmen — rur nicht 
den Dietrich eines einigermaßen atwandten Gau⸗ 
ners. Kann di fer in das Schlüſſelloch überbaupt 
hineinſchauen, dann vermag er auch ſeinen- Diet» 
rich mit fidherer Hand fo zu biegen, daß er die 
Fitur des Eipgerſchtes im Allgemeinen wieder 
giebt und ſomit in das Schloß geht. 
‘8 immer, wenn das Schloß tiefer gelegt und 
durch ein Verſapblech mit anders geformten Loch 
verdeckt wird. 1 

Der Schlüſſel endlich, der von außen durch 
das Schlüſſelloch eingeführt wird, wirkt entweder 
durch Umdrehung (Tourſchloß) und erhält dann 
ſeine Führung durch ein Loch im Schloß blech 
oder als Hohiſchlüſſel durch den bineinpaſſenden 
zunden Stiſt oder Dorn; oder aber ker Schlöſſel 
drängt beim Einßſecken die Zuhaltung ohne 


Drehung zurück Steckſchloß), dann hat die Vers; 
schiebung des Nele E 


des Schlöſſels oder durch tine beſondere Vorrich- 
tung zu geſchehen. Man unterſcheldet am Schlüſſel 
den vorſpringenden, hebelartig auf Zuhaltung und 
in alen a oder „dann den 

all, den das Geſenke gegen zu tiefes Ein ge, 
ſchoberwerden ſſchert, und den ald 5000 . bel 


f F 


zweitem iges. Die Eirſchultte die. Bartes (der 


Einſtrich genannt die, .o ‚Erin lernſör⸗ 
mige Figuren ae Kn f 
oben beſchritbenen Eingerichte. 


Beſſer iſt 


— 


Iſt nur eine ſolche 75 da, ſo 


und der Thätigkeit derſelben krine Ruhepauſe ge. 


währt. Möglicherweiſe wirkt das Licht zerſetzend 
auf die Gewebe, welche zur Ernährung der Netz⸗ 
baut dienen, möglich auch, daß es die Bildung 
des Sehpürpurs beeinträchtigt, die recten Unter⸗ 
ſuchungen find noch nicht gung geſchloſſen. Die 


| 


durch die auf denſelben befindliche Inſchrift ver⸗ 
ſchwindet. Da die Reichsbank derart verſtümmelte 
Goldſtücke nicht zum vollen Werthe annimmt, 
ſondern das Manco durch die Waage feſtſtellt, | 
und dementſprechend Abzüge macht, fo empfiehlt 
cs ſich, beim Empfang von Imperfalen und 
Halbimperialen genau nachzuſehen, ob dieſelben 
vollſtändig unbeſchädigt find und anderenfalls die 
Annahme zu verweigern. | 
— Ein erſt kürzlich aus der Irren⸗Anſtalt 
in Tworki entlaffener hieſiger Weber Namens 


„Czernak wurde vorgeftern abermals vom Wabn⸗ 


täglich ſich häufende Erfahrung zeigt uns jedoch, 


daß überhaupt poſitive Klagen von Ueberbleydung 
vorhanden find, und daß dieſelben durch Abtönung 
des intenfinen Lichles weniger werden, ja ſelbſt 
ganz gehoben werden. Nehmen wir vor eine 
Gasglühlichtflamme einen Roſa⸗Cylinder oder 
umgeben wir eine elektriſche Bogenlampe mit einer 
gelblichen Glocke, ſo erhalten wir ein Licht, wel⸗ 
che die Netzhaut in ihrer Thätigkeit je nach dem 
Grade der Abtönung beeinflußt reſp. in ihrer un⸗ 
geſtörten Function erhält. 

Die ausführlichen Angaben über dieſe Ver⸗ 
baltaiffe enthalten genauer die fach wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten; für das Intereſſe des allgemei⸗ 
nen weiten Leſerkreiſes werden die angeführten 
Grundzüge genügend Aufklärung und Anregung 
gegeben haben, dieſen noch nicht ausreichend bes 
stellten und doch fo wichtigen Acker mitbearbeiten 
zu helfen, ſo weit es in Jedermanns Kräften und 
beſtem Willen liegt, mitzuförgen für eine jociale, 
tieſgehende Frage. So ſchließe ich denn für 
heute mit unſeres Altmeiſters Goethes bedeu⸗ 
tungsvollen Worten: 

WMüſſet im Naturbetrachten 

Immer Eins wie Alles achten; 

Nichts iſt drinnen, nichts ſſt draußen; 

Denn was innen, das iſt außen. 

So ergreifet ohne Säumniß 


Heimlich öffentlich Geheimniß.“ 


Jageschron is 

— Da es öfters vorkommt, daß in den 
Reſtauratſonen Pei ze, Ueberzieber, Kopfbedeckun⸗ 
en und Slöcke der Gäſte geſtoblen werben, fo 
verpflichttt der Herr Polizeimeiſter ſämmt⸗ 
liche Herten Reſtaurgteuſe, beſondere Gardero⸗ 
biers anzuſtellen, welche die Garderobe der Gäſte 
zu beauſſichtigen und denſelben Kontramarken' 
qus zufolgen bob n. 1 

— Plötzlicher Tod Die im Hauſe 
Rozwadomskaftraße Nr. 7 wobnhafte Karoline, 
Palm, 54 Jabre alt, ift in der Nacht von Mitt⸗ 
woch zu Donnerſtag ohne vorhergegangenes 
Kronkſein plötzlich gestorben. Die Todesurſache 
iſt unbekannt. cht 5 


(4 — De * ’ 
‚ferer Detectiv-Polizei iſt 
Stunden gelungen, den Dieb zu ermitteln, welcher, 
wie wir in unſerer Freitagenummer mittheilten, 


auß dem Schlafzimmer eines in der Wechodnia« 


ſtraße wohnbaften Fabrikanten am hellen Tage 
einen werthvollen Palelot heRohten hatte. Unſere 
damals aus geſprochene Vermuthung, 18 könne 
nur eine mit den örtlichen Verhältniſſen genau 
vertraute Perſon, den Diebſtahl verübt haben, 
hat ſich als zutreffend exwieſen, denn der Dieb 
war das Dienſtmädchen einer in dem betreffenden 
Haufe wohnhaften Familie, welches den Paletot 
ihrem in Balut wohnenden 
hatte, bei dem er auch geſunden wurde. 

„ Verſtümmelte Goldmünzen Kaum 
ſind die Goldmünzen i1 größerer Anzahl in den 
Verkehr gelongt, fo fir d auch ſchon Speculanten 
auf den Einfall gekommen, ſich dadurch einen 


Gewinn zu verſchaffen, daß ſie dieſelhen verſtüm⸗ 


meln und zwar ſchleifen ſie die Ränder ab, mo. 


Nach der äußeren Form und der Anbrin⸗ 
gung der Schlöſſer unterſcheidet mans Kaſten⸗ 
ſchlöſſer, bei denen der Schließmechanismus von 
einem. eiſernen, mit einer Seite an der Thür 
anpıjchrenbten Käftchen umgeben wiedz Eiplaß'⸗ 
ſchlöſſer, die ganz ähnlich, aber in eine Aushöh⸗ 
lung auf der Seitenfläche der Thür. eingeloſſen 
find; Einſtedſchlöſſer, die in eine an der ſchma⸗ 
len Thürſeite cusgemeißelte Höhlung geloſſen und 
gegen die allein offene Schmalſeite durch einen 
bis auf 5 ‚Düde, eingelaffenen, Metallſtreifen 
unzugänglich gemacht werden, und endlich die ber 
kannten, mit einem Bügel verſehenen Vorhänge. 
ſchlöſſer, die mancherlei Variationen zulaſſen. 

Unter den Verſchlüſſen brauchen wir auf den 
einfachen Fallenverſchluß, bei dem es keinen 
Schlüſſel giebt, ſondern man ſich zum Oeffnen 
und Schließen einer immer im Schloß ſtecken den 
Klinke bedient, und den Nachtriegelverſchluß nicht 
weiter einzugehen. Beim Riegelverſchluß mit 
Schlüſſel unterſcheidet man die Schnopp⸗ oder 


em Eifer und der Umſicht un: | 
es noch wenigen! 


0 


Liebhaber übergeben Abend 


| 
| 


\ 


| 


Zuſpringſchlöſſer, wobei eine Feder den Riegel | 


unmittelbar in die ſchließende Stellung ſchiebt, 
von den gen öhnſſchen Zuholtungsſchlöſſern; hier 
hält jene Feder den Riegel in den beiden ent» 
gegengeſeßten Stellungen ſeſt, in die er beim 
Zu- und Auſſchließen durch die Schlüſſeldrehung 

wird. Zur erſten Gattung gebört dad 


verſitzt 
gen öhnliche keutſche Schloß, zur zweiten das gben. 


Irwähnte ſogen ante franzöſiſche, das gegenwärtig 
für gewöhnliche Verſchlüſſe am meiſten zur Ars 
wendung gelangt. 


auch durch die künſtlichen Schlüſſelbärte und 
Schlüſſe löcher, die complicirteſten Beſatzungen! 
und Vixire noch nicht zu wirklichen „Sicherheſte⸗ 


en genau dem [Häfen ſondern die Schlauheit und Gewantt- 


heit der Diebe, die zudem vielfach mit den denk⸗ 


1 


ſinn gepackt und biß feinem Schwager, welcher 
ihn zu beruhigen verſuchte, einen Finger faſt 
vollſtändig ab. 

— Anläßlich der bevorſtehenden Vermäh⸗ 
lung feiner Tochter gab Herr Bankier Maximi. 
lian Goldfeder feinen Angeſtellten am Donner⸗ 
ſtag Abend ein Feſt, bei welcher dieſelben in 
höchſt ſplendider Weiſe bewirthet wurden. Bei 
diefer Gelegenheit ſpendete Herr Goldfeder die 
Summe von 1000 Rubeln zur Begründung 
einer Sparkoſſe für feine Beamten. 

— Eine vom ſchwachen Geſchlecht. 
Im benachbarten Konſtanſynow geriethen am 
Montag die Weber F. ſchen Eheleute, während 
fie ſich in der Rupprechtſchen Schenke befanden, 
in einen beftigen Streit, den der Wirth vergeb⸗ 
lich zu ſchlichten verſuchte. Plötzlich ergriff das 
Zäuhchen von einer Frau ihren Ebeherrn beim 
Schopfe und — biß ihm ein Stück vom Ohre 
ab. —Das muß ja ein nettes Weibchen ſein! 

—Fremdenverkebr. In der Zeit vom 
21. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 22. d. Monats | 

| 
| 


Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hiefigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reſchs 6, aus dem Königreich Polen 22 und 
aus dem Auslande 7 Perſonen, und a b ge⸗ 
reift: nach dem Innern des Reiches, 4, nach 
dem Königreich Polen 15 und ins Ausland 5 
Perſonen. f 


— Vor Kurzem machten wir Abends einen 
geſchäftlichen Beſuch im Comploir der Firma 
Auguſt Teſchich und konnten wir nicht um 
hin, unſere Verwunderung darüber ausſprechen f 
zu müſſen, daß der Kohlenplatz genannter Firma 
eltctriſch beleuchtet ſei. Wir baten Herrn Teſchich, 
die eltctriſche Lichtanlage von uns in Augenſchein 
nehmen zu ſaſſen, wozu Herr Teſchich bereitwil⸗ f 
ligſt ſeine Zuſtimmung gab und uns ale ich zeitig | 
aufforderte, feinen Kohlenplatz einer Beſichtigung 
zu unterziehen. | 

Der ungefähr fünf Morgen umfaſſende 
Kohlenplatz zieht ſich von der Widzewska⸗ bis 
nach der Targowaſtraße und greazt füdlich an 
der Örumdflüde der Przejozdſtraße, nördlich aber 
an des Bahnbofsgrundſtück und iſt mit der | 

| 


Lodzer Fabriksbahn durch ein Schienen⸗Geleis 
verbunden, von welchem ſich auf dem Platze vier 


| weitere @eleife in einer Geſammtlänge von circa 


. Werft abzweigen, welch“ letzterer Umſtand 
natürlich die An⸗ und Abfuhr ungemein verein⸗ 
facht. Die vielen und ungeheuer großen Berge 
von Steinkohlen, welche hier aufgethürmt find, 
erwecken den Glauben in uns, daß wir uns auf 
dem Ablagerungsplatze eines großen Berawerkes | 
befinden, Dieſer große: vollftändig gepflaſterte 
Platz ermöglicht tc nun, daß hier eine jede 
Kohlengattung vollfländig ſeparat gelagert werden 
kann. 


tung können die Entladungs- und Verladungs⸗ 
Arbeiten auch am frühen Morgen und am ſpäten 
ordrungsmäßig vorgenommen werden, 
wos bei Petroleumbeleuchtung unmöglich iſt. 

Da bei einem ſolch' großen Betriebe Uns 
alücksfälle nicht ausgeſchloſſen ſind, fo hat dieſe 
Firma ihre ſämmtlichen Arbeiter mit ziemlich 
hohen Beträgen gegen Unfälle jeglicher Art bei 
der Geſellſchaft „Pomoſchtſch“ verſichert. 5 

Die neue Belcuchtungsanlage, die in allen 


Infolge Einführung der electriſchen Beltuch⸗ 


— —— - mn n 


— — 3 3 


Theilen eine muſtergiltige ifl, wurde von dem 
Elektrotechniker H. A. Reifinger inſtallirt. Zur 


Erzeugung der erforderlichen Kraft für den Dy ⸗ 


namobetrieb dient ein. Körting'ſcher Gasmotor 
von 12 H P mit Präcifionſteuerung. Derſelbe ift 
einch indrig und zeichnet ſich durch ſeinen gleich⸗ 
mäßigen und ruhigen Gang aus. Der Dynamo 
iſt direct an den Motor gekuppelt, wodurch na⸗ 


türlich Transmiſſionen und Riemenübertragungen 


fortfallen. Der ganze Platz wird durch eine Ars 
zahl Bogenlampen taghell beleuchtet, während 
die Bureaus mit Glühlompen verſeben find. 

Wir wünſchen nun dem Etabliſſement des 
Herrn Auguſt Teſchich ein ferneres Wachſen und 
Gedeihen. 

— „Franek“ ift nicht mehr! Eine der 
unzähligen Exiſtenzen, die eine große Stadt, wie 
Lodz, zeitigt, war unſtreitbar „Franck.“ 


Wer hat ihn nicht gekannt? Eine Bier⸗ 


neige, die Reſte mehrerer Schnapsgläſer fanden 


durch Franek ſtets Verwendung. Seine Vorliebe, 


die Poſt zu begleiten, ja ſogar bis Kaliſch, zwi⸗ 
ſchendurch einen Dauerlauf zu unternehmen, um 
mit der ihm geſchenkten Trompete den „kleinen 
Poſtillon“ aufzuſpielen, ift Jedem, der auch nur 
kurze Zeit in unſerer Stadt geweilt hat, wohl⸗ 
bekannt. 

Bekannt iſt 1s aber vielleicht nicht, daß 
Frank verhältnißmäßig ein bermögender Mann 
war, denn er hat auf ein Erbtbeil von 1500 
Rbl. verzichtet, um feiner Leidenſchaft, die Poſt 
zu begleiten und außerdem die Reſtaurateure und 
Schenkwirtbe von ihren Neigen zu befreien, fröh⸗ 
nen zu können. 

De mortuis nil nisi 
Todten nur Gutes — hat der harmloſe Idiot 
Niemanden Unrecht gethan, für 
leiſtung empfing er den ſchuldigen Tribut und 
ſtarb, pflichtgetreu bis an's Ende, in dem ihm 
jo wohlbekannten Pferdeſtall der hieſigen Poſt⸗ 
balterei, f 


bene — von den 


— Aeußſerſte Vorſicht bei Benutzung 


des Telepbons iſt, um Unglücksfälle zu ver⸗ 
meiden, dringend angebracht. Von zweien ſolcher 


Fällen weiß man zu berichten, die ſich kürzlich in 


Berlin zugetragen haben: 
des Umſchalters nämlich erhielt ein Dienſtmädchen 
einen elektriſchen Schlag, der eine Lähmung zur 
Folge hatte. Der Strom, der beim „Abklingeln“ 
durch den Apparat geſchickt wurde, verbreitete ſich 
von dem ganz kleinen, aber infolge der ihm 
unglücklicherweiſe anhaftenden Feuchtigkeit nicht 
iſolirenden Handgriff durch die Haut in den 
Körper. Ferner wurde auf der letzten Sitzung 


Bei der Berührung 


der medieiniſchen Geſellſchaft ein ſehr bemerkens⸗ 


werther Fall einer halbſeitigen Lähmung bei einer 
Telephoniſtin vorgeſtellt. Die junge 
bei der Umſchalfung plötzlich einen elektriſchen 
Schlag, der ſie bewußtlos machte. Bei näherer 
Unterſuchung ergab ſich, daß ſie mit noch feuchten 
Händen den Hörapparat eingehängt hatte. Der 
tlektriſche Strom hatte durch den feuchten Leiter 
in den Körper der Telephoniſtin Eingang gefun⸗ 
den und die oben genannte verhängnißvolle Er⸗ 
ſcheinung hervorgerufen. 

Es iſt alſo äußerſte Vorſicht bei der Hau⸗ 
tiiung mit und an den Telephonapparaten gebo⸗ 
ten. Man hüte ſich namentlich davor, mit feuch⸗ 
ten Händen die Telephonapparate zu berühren. 

— Daß der 
auch bier in unzähligen Familien als Univerſal⸗ 
heilmittel gegen alle möglichen innerlichen und 


äußerlichen Leiden geſchätzt und verwendet wird, 


unter Umftänden recht ſchädlich wirken kann, mag 
nachfolgender Fall beweiſen: 

Der Fleiſchermeiſter Albin Lenk in Netſch⸗ 
kau in Sachſen, der an theumatismusähnlicen 
Schmerzen am Handgelenk litt, hatte die empfind⸗ 
lichen Stellen mit ſogenanntem Expeller einge⸗ 
ricben und dann, um ſich gegen Froſt zu ſchützen, 
ſogenannte Armwärmer 
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bar beſten Inſtrumenten verſehen find, und die 
raffinirteſten Methoden anwenden, ift ihrer noch 
ſteis Meiſter geworden. Man hat ſich daher für 
beſonderg werthvolle Gegenſtände nach vollkomme⸗ 
neren Verſchlüſſen umſehen müſſen, die der moder⸗ 
nen Gaunergeſchicklichkeit zu trotzen im Starr 
wären. Als ſolches Schutzmittel hat ſich nun ein⸗ 
zig und allein das Combinationsprincip bewährt, 
nach dem unſere beſten Schlöſſer für Geld. 
ſchrär ke u. ſ. w. conſtruirt find, 

Dies Princip erfordert die Anbringung vers 
ſchiedener Hindernißmittel, die das Oeffnen des 
Schrankes oder der Thür erſt erlauben, wenn ſie 
alle in eine beftimmte, für jedes einzelne Hin 
derniß verſchiedene Lage oder Stellung gebracht 
worden find — ſei es direct mit der Hand, ſei 
es durch einen Schlüffel von genau entſprechender 
Geſtalt. NN 

- Die erſten Conſtructſonen dieſer Art waren 
die Bramah⸗ und die Chubb⸗Schlöſſer (beide eng» 
liſchen Urſprunge) ſowie die amerikaniſchen Yalcs | 
Schlöſſer. Sie find ſämmtlich ſpäter weſentlich 
verbſſert worden, wobei in erſter Linie auch 
deutſche Fachleute mitgewirkt haben, denen außer⸗ 
dem manche ganz neue Conſtructionen auf ditſem 
Geblete zu danken find, 

Das Valt⸗Tim⸗. Tod oder Chronometer⸗ 
Schloß erlaubt ein Offnen nur zu ganz beſtimm⸗ 


ten Stunden, was durch Verbindung des Schloß⸗ 


0 triſchen Läutewerken, mit losgehenden 
Alle dieſe Arten von Schlöſſein werden aber 


mechanismus mit einem Uhrwerk bewirkt wird; 
desgleichen hat man Combinationen mit elek- 
Selbſt. 
ſchüſſen und anderen Mordinfiruntenten ange⸗ 
bracht. Immerfort werden noch neue Verbeſſe⸗ 
rungen erfunden, auf die wir hier nicht näher 
eingehen können. ö 

Das Vollkommenſte in dieſer Art iſt wohl 
das elektriſche Schloß, bei dem das bloße Ein⸗ 


nicht herausfühlen läßt, 


Dame erhielt 


„Pain Expeller“, welcher 


(Müffchen) darüber ger 
ſtecken eines ſehr ſchwer abzuformenden flachen 


eine Gegen⸗ 


o er koniſchen Schlüſſels mit eingegrabenen Cure 


ven genügt, um ein Syſtem von Hartgummi⸗ 
ſtäbchen fo zu ſtellen, daß ein elektriſcher Strom 
entſteht. Es iſt dieſe Sperrvorrichtung allen 
früheren dadurch weit überlegen, daß die ſchließende 
Stellung der Stäbchen, die auf dem Unterſchiede 
von Leitern und Nichtleitern der Elektricltät Bes 
ruht, ſich durch Reibungsunterſchiede durchaus 
ſo daß ein Einſtellen 
derſelben ohne Schlüſſel nur dadurch denkbar iſt, 
daß man alle möglichen Stelungs-Gombinationen 
durchprobirt. Deren giebt es bei ſechs Stäbchen 
aber bereits eine Million! 

Ein Oeffnen ohne Schlüſſel und ein Nach⸗ 
bilden deſſelben ift daher unmöglich. Zudem läßt 
fi die elektriſche Sperrvorrichtung an jeder be⸗ 
liebigen, recht ſchwer auffindbaren Stelle eines 
Geldſchrankes anbringen; es kann ein ſtarker, 
durch Federkraft einfallender Riegel, der nur durch 
einen Elektromagncten zurückgezogen wird, die 


Hauptriegel des Schrankes feſthalten, die ſich auch | 


ſelbſt durch Elektricität hin und her bewegen 
laſſen. Von dem eingemauerten Schranke 
die Drähte durch Mauerkabel zu der in 
unzugänglichen Raume befindlichen Batterie, zudem 


iſt im Schlafzimmer des Beſitzers eine Siche⸗ 
jo daß bei ausge 


heite⸗Ausſchaltung angebracht, 


ſchalteter Batterie auch der geſtohlene Original- 


oder ein Nachſchlüſſel dem Dieb⸗ nichts nützt. 
und iſt ein 
Nachſchlüſſel vorhanden, fo ertönt beim Ein- 


Würde aber das Ausſchalten vergeſſen 


gehen > 
einem 


ſtecken des Schlüſſels ein Alarmſignal, das ſich n 


keiner Weiſe verhindern läßt. 


— 


hierüber mitiheilt, Soll dleſe 


— 
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zogen. Vor einigen Tagen machten ſich nun die 
Erſcheinungen einer Blutvergiftung bemerkbar, 
die zugezogenen Aerzte machten noch einen ope⸗ 
rativen Eingriff, aber am Sonntag erlag der 
beklagenswerthe, erſt im 35. Lebensjahre ſtehende 
Mann ſeinen Schmerzen. Eine Wittwe und 5 
Kinder betrauern den Tod ihres auf fo unglück⸗ 
liche Weiſe aus feinem Schaffenskreiſe abgerufe⸗ 
nen Ernährers.—Wir haben den „Expeller“ 
übrigens ſchon wiederholt als eines derjenigen 
Geheimmittel bezeichnet, die weiter keinen Zweck 
haben, als die Taſchen ihrer Erzeuger zu füllen. 

— Unſere geehrten Leſerinnen dürfte die 
Nachricht, daß eine neue Coſtüme⸗Mode in 
Sicht iſt, intereſſiren. 


von Rechtswegen nichts ans Zeug flicken, ſondern 
fol ihnen ſteis blühende Geſundheit und langes 
Leben wünſchen. Dem nagenden Einfluß der 
Zeit kann fich jedoch auch die ſtärkſte Conſtitu⸗ 
tion nicht entziehen, dem Wechſel des Geſchmacks 
nicht die weitverbreitetſte und anerkannteſte Mode 
ſich entgegenſtellen. 

Heute herrſcht noch der weite Kleiderrock und 
der große bauſchige Aermel. Die 10 Meter 
weite Rotunde, welche mit ihren Godelfalten den 
Körper wie mit einem Schirm umgiebt, muß 
beim Ballcoſtume gegenwärtig noch als das Merk- 
mal des Modernſten bezeichnet werden. Wird 
man aber die Berichte competenter Fachkenner, 
welche in letzter Zeit Umſchau nach der kommen⸗ 
den Sommermode gehalten, richtig würdigen, ſo 
darf man ſich einer Beſchränkung des Rodums 
fanges auf die Hälfte der bisherigen Weite nicht 
mehr verſchließen. Die Vordertheile der neuen 
Modelle für das Frühjahr find faſt alle glatt; 
die Tütenfalten zwar nicht ganz verworfen, aber 
in Zahl verkleinert. In Folge deſſen werden die 


Röcke nicht mehr durchgängig bis zur Taille mit. 


Roßhaarſtoffen abgefüttert, ſondern nur bis zur 
Hälfte der Höhe. 

Weniger impoſant wird die Zahl derjenigen 
ſein, welche dem weiten Aermel, der nun ſchon 
ſeit vielen Jahren der altgewohnte Begleiter „Der 


Coſtumes und Blouſen geweſen, feine Demiſſion 


gewähren werden. Die Gefahr feiner Verab⸗ 
ſchiedung ſteht noch nicht unmittelbar bevor und 
man wird den Ballon oder die Keule auch wohl 
nicht plötzlich ohne langſamen Uebergang in 
allmählig ſich verkleinernde Formen ſcheiden ſehen. 
Ein Wechſel in abſehbarer Zeit, aber keineswegs 
vor dem Herbſt, ſteht bevor. Mit dieſem Gedan⸗ 
ken hat man ſich vertraut zu machen. Wie der 


» Gonfeltionär berichtet, werden fetzt ſchon Kleider 


gezeigt, deren engere Unterärmel recht ſehr in die 
Höbe wachſen und der Puffe einen Theil des ihr 
bisher gewährten Raumes entziehen. 

— Auf die in unferem heutigen Blatte ent⸗ 
baltenen Annonce der Firma „Joſef Herzen⸗ 
berg“, — betreffend den Aus nahms⸗ Aus ⸗ 
verkauf von ausſortirten Waaren in ſeidenen 
und wollenen Kleiderſtoffen, Teppichen, Läufern, 
Gardinen, Stores, Belt» und Tiſchdecken und 
Portieren — ſeien hierdurch unſere geehrten Leſe⸗ 
rinnen ganz beſonders aufmerkſam gemacht. 

Ferner veranſtaltet die Firma „Herzen⸗ 


berg & Rappeport“ von Morgen an einen 


Ausverkauf zu ermäßigten Preiſen von Woll⸗ 
kleider⸗, Jaquet- und Mäntelſtoffen, Mouſſelins, 
Satins, Battiſten, Seidenſtoffen, Sammet, Vel⸗ 
vets, Peluches, Stores, Teppichen und Läufern. 


Lodzer Und: und Einfuhr. 
In der Zeit vom 14. bis 20. Februar l. J. find 
von Lodz ausgeführt worden: 


Baumwollwaaren 23,180 Pud 
Wollwaaren 14372 „ 
Garne | 12,540 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1,597 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 29,520 Pud 
Baumwollwaaren 7,143 „ 
Wolle 8,847 „ 
Wollwaaren 927 „ 
Garne 16.003 „ 
Maſchinen 3,981 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 7,109 „ 
Roheiſen 14416 „ 
Schmieröle ; 11,458 „ 
Mehl 40,097 „ 
Getreide 9,951 „ 
Hafer 33,550 „ 
Bauholz 45,413 „ 
Brennholz 7,652 „ 
Steinkohle 950,922 „ 


d. ſind 1320 Waggons. 
Techniſches. 


Zur Herſtellung künſtlicher 
Schlittſchuhbabnen find wiederholt die ver⸗ 
ſchledenartigſten Projecte aufgetaucht. Eine der 
neueften Errungenſchoften auf dieſem Gebiete ift 


kürzlich dem Franzoſen Willard in Paris durch 
Patent geſchötzt worden. 


Wie das Patent- 
techniſche Burtau von Richaro Lüders in Gbölitz 
neue Schlittſchuh⸗ 
bahn aus keinem Stearin, Paraffin oder Erd⸗ 
wachs beſtehen und die Herſtellung entweder 
dadurch erfolgen, daß das verwendete Material 
in geſchmolzenem Zuſtande oder in Blöcken ger 


goſſen auf einer feſten Unterlage ausgebreitet und 


geglättet wird, oder aber indem es auf eine 


Woſſerfläche ausgegoſſen wird, wobei daſſelbe, da 


leichter als Waſſer, obenauf ſchwimmt, bald er⸗ 
ſtarrt, und dann in dieſem Zuſtande von Erſtt⸗ 
rem getragen wird. Eine ſolche Schlittſchubbahn 
wäre der nur im Winter vorhandenen natürlichen 
ſchon ziemlich ähnlich. Wie der Erfinder das 
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Gulen alten, bewährten Freunden darf man 


leicht erſtarrende flüßige Wachs in einer gleich 
mäßig ſtarken Schicht auf das Waſſer bringt, iſt 
ſein Geheimniß. 

Briquets aus Petroleum 
find das neueſte Product des fortſchrei⸗ 


tenden Induſtriegeiſtes. Ein franzöſiſcher Marine | 


Offizier, Namens Mäſtracei, hat ein ſehr ein⸗ 


faches Verfahren erfunden, um aus Petroleum 


ähnlich wie bei Kohle, Briqueſtes preſſen zu 
können. Er vermiſchl zu dieſem Zwecke einen 
Liter Petroleum mit 150 Gramm zerriebener 
Seife, 10% Harz und 333 Gramm ſcharfer 
Sodalöſung Diefen drei Subſtanzen fügt er zweckent⸗ 
ſprechend bis zu 20% Holzſpähne und eben ſo viel 
Thonſand bei. Letzterer dürfte bauptſächlich dazu die⸗ 
nen, um die flüffigen Theile des Oeles aufzuſaugen. 
Einige mit dieſem neuen Brennmaterialin Marfrille 
angeſtellte Verſuche ergaben ein äußerſt günſtiges 
Reſultat. Leider dürfte die Ausnügung im Großen 
durch die Zeit herrfchenden Petroleumpreiſe aus⸗ 
geſchloſſen fein, doch ſoll ſich nach einer Mitthei⸗ 
lung des Patent- und techniſchen Bureaus von 
Richard Lüders in Görlitz auch das billige 
minderwerthige Petroleum zur Herſtellung von 
derartigen Briquettes ſehr gut eignen. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 20. Februar. In einer 
Sitzung der Kaiſerlſchen Geogrophiſchen Geſell⸗ 
ſchaft machte der Vice⸗Präſident Senator Semenow 
die Mittheilung, daß es übereilt wäre, die jüngſt 
über Nanſen eingetroffene Nachricht zu beſtreiten. 
Der Sibirien⸗Reiſende Baron Toll habe auf den 
Neu-Sibiriſchen Inſeln Lebensmittelvorräthe für 
eine etwa zurückkehrende Polarxcxpedition nieder⸗ 
gelegt. In der Vorausſetzung, daß Nanſen feinen 
Rückweg über dieſe Inſeln nehmen würde, wurde 
er von dieſen Vorkehrungen unterrichtet und mit 
einer Karte verſehen, auf welcher dieſe Verpro⸗ 
viantirungspunkte verzeichnet find. Nanſen hätte 


die Neu⸗Sibiriſchen Inſeln im Ockober oder ſpä⸗ 


teſtenz im Januar erreichen können. Die letzte 
von Peter Kuchnarew übermittelte Nachricht er» 
klärt Semenow in der Weiſe, daß die Angeſtellten 
Kuchnarew's, welche in deſſen Auftrage auf den 
Neu-⸗Sibiriſchen Inſeln Mammuthknochen ſuchen, 
möglicher Weiſe Mitgliedern der Expedition be⸗ 
gegnet ſeien und vielleicht Nanſen ſelbſt geſehen 
haben, von denen fie dann die Nachrichten er» 
fuhren und ihrem Auftraggeber Kuchnarew mit⸗ 
theilten, der ſie ſeinerſeits wieder nach Irkutsk 
gelangen ließ. 

Berlin, 20. Februar. Heute Mittag ent» 
ſtand in Moabit abermals ein Dachſtuhlbrand, 
der auf Brandſtiftung zurückzuführen iſt. Die 
Feuerwehr wurde ſo frühzeitig nach der Brand⸗ 
ſtelle gerufen, daß eine genaue Befichtigung des 
eigentlichen Brandherdes noch möglich war. Die 
Sparren des Dachwerks zeigten ſich mit Petro⸗ 
leum getränkt. Das Feuer wurde unterdrückt, 


ohne daß ein bedeutender Schaden entſtand. 
Leider find alle Anſtrengungen, der Brand» 
ftifter habhaft zu werden, bisher erfolglos 
geblieben. 


Berlin, 20. Februar. Der feierlichen In⸗ 
veſtitur des Prinzen Ferdinand als Fürſten von 
Bulgarien dürften nunmehr keine Bedenken mehr 
im Wege ſtehen. Wie aus Sofia gemeldet wird, 
hätte Prinz Ferdinand ſeitens des Exarchen und 
der Abgeſandten des Sultars eine Einladung, 
nach Konſtantinopel zu kommen, erhalten, für 
den Fall, daß inzwiſchen alle Mächte ihre Zur 
ſtimmung zur Anerkennung des Prinzen als Fürſten 
von Bulgarien gegeben häften. Dieſer Fall iſt 
inzwiſchen eingetreten, da einer Konſtantinopeler 
Depeſche zufolge nunmehr auch die allein 
noch rückſtändig geweſene Zuſtimmung Eng⸗ 
lands zur Anerkennung des Prinzen Ferdinand 
erfolgt iſt. 

Plauen i. V., 20. Februar. In Aſch 
wurde die ganze Familie Feiler, aus fünf Per⸗ 
ſonen beſtehend, durch Einathmen von Kohlen⸗ 
oxydgas vergiftet. Die zwei Töchter der Familie 
ſind todt, die beiden Söhne blieben bisher bewußt⸗ 
ſos. Die Mutter, welche theilweiſe das Bewußt⸗ 
ſein wiedererlangt hat, ſagte aus, ſie habe ihre 
beiden Töchter, die mit ihr in einem Bette lagen, 
ſterben ſthen; fie habe aber nicht die Kraft ge» 
habt, ſich zu rühren oder einen Laut von ſich zu 
geben. 


Telegramme. 


Hamburg, 21. Februar. Wie der Ham- 
burgiſche Correſpondent meldet, iſt der hambur⸗ 
ger Packetdampfer Markomannia auf der Fahrt 
nach Weflindien, laut Telegramm vom 15. d. 
M. aus Barar quilla, beim Cap Auguſta ge 
ſtrandet. Der Dampfer befindet ſich in ſchlechter 
Lage und ift voraus ſichtlich vollſtändig verloren. 
Der Maſchinenraum iſt voll Woſſer. Die Mann» 
ſchaſten befindet ſich noch an Bord. 

Paris, 21. Februar. Die pariſer Blätter 
ton ſtatiren einflimmip, daß das geſtrige Kammer⸗ 
volum den Cor flict zwischen beiden Häuſern fehr 
verſchärſt hat. Viele Zeitungen betrachten die 
Lage ſogar als unentwirrbar. Man weiß noch 
nicht, in welcher Form heute der gegenfäpliche 
Kammerbeſchluß dem Senate vorgelegt werden 


wird. Jedenfalls ſcheint ts ſicher, daß der letztere 


in feiner ablehnenden Haltung verharren wird. 
—Im franzöſiſchen Senat iſt man ſich übrigens 
ſeiner Unpopularität wohl bewußt. Seine Quä⸗ 


— —— — 


Lodzer Tageblatt. 


ſtur, welche für die heutige Sitzung Volkskund⸗ 
gebungen befürchtet, ordnet deshalb beſondere 
Vorſichtsmaßregeln innerhalb und außerhalb des 
Palais de Luxembourg an. f 
Paris, 21. Februar. Im Laufe der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
war es auch zu einem perſönlich zugeſpitzten An⸗ 
griff auf Bourgeoſs gekommen. Poincaré hatte 
den Minifterpräfidenten apoſtrophirt: „Wenn Sie 
ſich hinter der Tagesordnung verſtecken, durch 
welche Ihre allgemeine Politik gebilligt wird, ſo 
würden Sie den Anſchein erwecken, als ob Sie 
Furcht hätten.“ — Nach Schluß der Sitzung 
ſandte Bourgeois an Poincaré Zeugen, um Auf⸗ 
ſchluß zu fordern. Die Zeugen traten am Abend 
zuſammen. Nach einer Prüfung des Berichts 
haben jedoch die Zeugen Bourgeois“ und Poin⸗ 

carè's gemeinſam entſchieden, daß dem Zwiſchen⸗ 
fall keinerlei Folgen beizumeſſen ſeien. 

London, 21. Februar. Die Kataſtrophe 
bei Johannesburg hat in der ganzen Südafrika⸗ 
niſchen Republik das lebhafteſte Mitgefühl er 
weckt. In Prätoria wurden bereits geftern Liſten 
zur Einziehung von Beiträgen zur Unterſtützung 
der Opfer der Dynamit⸗Exploflon aufgelegt. In 

verſchiedenen Geſchäften und an der Börfe find 
auf der Stelle 60,000 Pfund gezeichnet worden. 
Die Firma Lippert in Johannesburg und Ham- 
ver hat, wie „Standard and Diggers News* 
vernimmt, für einen Fonds zur Unterflügung der 
Opfer des Dynamſtunglücks 5,000 Pfund gezeich- 
net. — Die „Times“ melden aus Johannesburg, 
j «8 werde behauptet, daß 100 Menſchen umge⸗ 
kommen ſeien; es ſei jedoch unmöglich, eine bes 
ſtimmte Zahl anzugeben. 
London, 21. Februar. Der Zeitung 
„Standard and Diggers news“ wird über das 
Unglück in Johannesburg gemeldet: Zehn Ton⸗ 
nen mit Dynamit find cxplodirt. Die zehn 
Wagen, welche das Dynamit enthielter, waren 
drei Toge hindurch der Sonne ausgefeht; hier⸗ 
durch wäre das Unglück verurſacht worden. Mehr 
als 100 Menſchen find getödtet, mehrere hundert 
| verlegt; die meiften von ihnen find arme Leute. 
1 
| 
| 
| 
| 
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Bis geſtern Abend find 50 infolge der Dyvamit⸗ 
Exploſion um's Leben Gekommene aufgefunden 
worden. Ein Theil von dieſen wurde geſtern 
Nachmittag unter großer Betheiligung der Bevöl- 
kerung beerdigt. Präſident Krüger iſt an der 
Unglücksſtätte erſchienen. 

Konſtantinopel, 21. Februar. Die 
Heimſendung der nach Zeitun Geflüchteten macht 
lot der Schwierigkeiten, welche die Verpflegung 
verurſacht, Fortſchritte. Der Commandant von 
Zeltun, Edhem Paſcha, iſt zum Marſchall er» 
nannt worden. | 

Madrid, 21. Februar. Geſtern wurde 
eine Anzahl Perfonen als der Urheberſchaft der 
Bom benexplofton, die om Mittwoch in der Nähe 
des löniglſchen Schloſſes flatigefunden, verdächtig 
verhaftet. 

Warring ton (Lantafhire), 21. Februar. 
In der Baumwollfabrik von Armitage & Rigby 
ertſtand heute eine Feuersbrunſt, durch die ein 
Schaden von ungefähr 20,000 Pfund verurſacht 
wurde. 1300 Arbeiter und Arbeiterinnen find in 
Folge des Brandes brodlos geworden. 


3 An etommene Fremde. 


Arend Hotel Herren: Beyfried aus Gera. — 
Goldfedor und Grossgläck aus Warschau. — Scheidt aus 
Moskau. — Rosner aus Tomaschow. — Goldemund aus 
Holmstadt. — Fritsche aus Bielitz, — Roker aus Min- 
den. — Bimson aus Riga. — Bisk aus Charkow., 

Hotel Vietorte. Herren: Knypow und Stockmann 
aus Warschau, — Vivis aus Beaucourt, — Arnekker aus 
Radom, 

Hotel] Mannteuffel. Herren: Pozuanski aus Lodz. 
— Wolf aus Berlin. — Nlodowski aus Petrikau. — 
Hosse aus Gardelegen. — Byezeweki, Bamendik und 
Mannaberg aus Czestochau. 


Hotel de Pilnene. Herren: Konaiski aus Lask. 
— Burdewicki aus Aschersleben. — Czeinik sur War- 
scheu, — Pıgdzinski ans Loczyca. — Werner aus Fucz- 
niew. — dchebeko ud Kıölikiewicz aus Widıms, — 
Baniewicz aus Row. — M-me Skolimowska aus 
Gejewnik, 
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Getreidepreiſe. 
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Warſchau, den 20. Febiuar 1896 
1 m 8˙ (m Waggon⸗Labungen 


pro Pub 
Kopeken. 
Weizen. 
ein von 84 bis 87 
tel „ 80 ae 
Ordinär „ 70 „ 8 
Roggen. 
Fein „ 57 ne 
Mittel „ 54 „ 18 
Drbinär „ 52 „ 38 
Hafer. 
ein „ 69 „ 72 
ittel „ 63 „ 68 
Drbinär „ 60 „ 62 
Gert. 
den „ 6 „ 18 
Mutel „ 56 „ 64 


— —— jmẽ—éw— 


W 45 
Sahr-Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. October n. St. 18 95. 


— —— H»àf— 
| Stunden und Minuten. 


Züge in Lodz zu | a1) 11 122 651 un 
Abfahrt der Züge 7 
v. Koluſchki 2.08 8.38 10.23 3.220 7.28 10.23 
„ Tomaſchom — 7.00 — — 5.477 
„ Bin — 12.44 — — 3.02 — 
„ Iwanaorod — 1632) — | — 4.10 — 
„ Skiernlewiee | 1.08 7.08 8.55 2.02 5.20 8.5 
„ Alexandrowo — 240 — 8.25 — 2.25 
6 Brande g al — 12.32 — 5.50 — 9.46 
„Berlin) 4 — 7.29 — 11.53 — 1117 
„ Ruda Bufowme.| — 6.26 8.13 — 4.38 8.13 
„ Warſchau 11.50 5 20 7.00 12.25 3 25 7.00 
„ Moskau 12.33 — — 10.23 8.23 — 
„ Peters burg 12.43 — — 11.23 — | — 
„ Betrotom — |r50| — 1.37 5.43). 7.35 
„ Cienſtochau — 12.380 — 11.230 8.23 — 
„ Zawiereie — [11055] — 10.17 2.134 — 
„ Dombrowa — 8.55 — | 8.58 1.— — 
„ Sosnowiee — 815 — 38.30 12.40 — 
„ Oranieg — 9.00 — 05 3.1 — 
Wien - —— 8550 74 — 
9 12.40) 6.0 2.10 1.6 510 1.45 
Ankunft der Züge 
in Koluſchki 1.43 7.380 8.180 2.27 6.22] 8.83 
„ Tonaſchow — — 110.17) 4.59) — | 9.54 
„Bin — | - | 2.02 9.45 — — 
„ Iwango rod — — 65.08 3.098 — — 
„ Skierniewiee 4.50 9.— — 3.36 7.40 9.51 
„ Alexandrowo — 310 — 9.30 — | — 
„Beomb.) g. | —, | 2418| „ — 
„Bein 8 — 359 — 6.24 — | — 
„ Ruda Guſows. — 9.42 — — 989 10.41 
„ Warſchau 6.10 10.55 — 5.10 9 35 12.00 
u [EZ | = aan = 
bur — — x . — 
„ ene | 2411 — | 994 42 7.39 111 
4.27 — 11.50 6.32 10.08 — 
„ Bawiercie 5.25 — 1.09 3.49 1135 — 
Dombrowa 6.061. — 2.17 855 12.39 — 
„ Sosnowice 6.25 — | 2.401 9 20 100 — 
„ Oraniea 6.20 — | 2.10) 8.50 12.85 — 
„ Wien 4.071 — 8.29 7.04 4.07 — 


Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen bie 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
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Kagliewnikitid 
Widsewska 64 


Netio 
Hurtowa w. 78°, Bs. 8.85 


Sxynkowa W. 78, „ 8.95 
(Akoyze 10 kop. od stop nia.) 
Reſtaurant Frankfurt 
Täglich 


Concert 


brrtınd aus 8 Domn un: 3 Herren. 
Dire or: Her Eduard Preyssig. 
An Sonn- und Felertagen auch Früb⸗ Concert 
von 12—2 Uhr und b/ ain en tie Abend- Concarte 
ſckon um 6 Uhr Abends. f 


Die Bronce-Waaren⸗ ſowie Gas- und 
Naphta Kr ouleuchter⸗Fabrik von 


Ludwig Hennig, 


Petrikauer- Straße Ur. 13, 
übernimmt ſämmtliche Reparaturen und ſichert 
prompte und billige Ausführung zu. 


* 


Cena Okowity 1 dnia 22 Lutego 


der berühmten Wiener Damen ⸗Kapelle, 


T 
0 


| 
| 
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45. 
Der Toreador. 
Novellette 
von 


Walter Schmidt⸗Häßler. 
An den Ufern des Guadalquivir rauſchen 
und flüſtern die Kaſtanien um das Haus des 
Paolo Fieramontez und ſtreuen eine Fülle pur⸗ 


purner Blüthen auf den kleinen hölzernen Altan, 


auf das vorſpringende Dach und die ſaubere 
Steintreppe, die zu der ſchmalen Hausthün mit 
dem goldumrahmten Madonnenbilde emporführt. 
In dem Häuschen ſelbſt wohnt das Glück; es 
lächelt aus den blitzenden Scheiben, aus jeder der 
ſchwankenden Roſen in dem kleinen Vorgarten, 
am hellſten aber aus den ſchwarzen Augen der 
ſchönen Andaluſierin, Donna Mercedes, der Gattin 
des glücklichen Fieramontez! 

Paolo iſt Landwirth, ſein Weinberg einer 
der früchtereichften, feine Felder die geſegnetſten, 
und fein Weib das ſchönſte in der Runde. Oft 
muß er fort über Land, aber kehrt er heim, 
müde, auf ſtaubbedecktem Wagen, dann eilt ihm 
ſein junges Weib entgegen mit lachendem Munde, 
dann umſchlingen die vollen Arme ſeinen Nacken, 
und das beſcheidenſte Geſchenk, das er ihr 
mitgebracht, wird zu einer Feſtgabe, die fie 
wieder und immer wieder mit kindlicher Freude 
bewundert. 

Nichts trübt ihren Himmel, keine Sorge 
zieht über ſie hin, und rein, makellos, wie der 
Spiegel eines ruhigen Gebirgäfers, ein leuchten⸗ 
des Vorbild für Alle, iſt der Ruf der ſchönen 
Frau. f 

Alle Welt liebt und achtet ſie hoch, und 
wenn fie durchs Städtchen hingeht, in dem kuap⸗ 
pen, einfachen Gewand, als einzigen Schmuck um 
die rabenſchwarzen Flechten eine beſcheidene Blume 
und den kleinen goldenen Kamm, ſeln Hochzeits. 
geſchenk, dann blickt ihr jedes Auge bewundernd 
nach und manches Männerherz ſchlägt höher, aber 
ganz im Geheimen nur, denn kein noch fo kühner 
Mund würde wagen, der Frau des Fieramontez 
von Liebe zu ſprechen. 

Zwar in kleinen Galanterien überbletet ſich 
die Jugend des Städtchens bei ledem öffentlichen 
Feſt, bei ollen nemeinfamen Vergnügungen, aber 
dann drückt die kleine Hand nur feſter den Am 
des Gatten, ſonniger nur ſtrahlt ihm ihr Lächeln 
entgegen, als wolle es ſagen: Dir ganz gehört 
das bewunderte Weib, keinen Raum für kleinliche 
Eitelkeit hat die große Seele Deiner Gattin, 
glücklicher Paolo! 

5 Mit dem Frühjahr iſt auch noch ein neues 
Glück gekommen, mit rofigen, vollen Wangen, 
zappelnden Aermchen und großen, braunen Augen. 
Wie ein kleiner Gottesbote ſſt et eingezogen in 
das friedliche Haus unter den Kaſtanfen und hat 
Freuden des Himmels mitgebracht in verſchwende⸗ 
tifcher Fülle. Alle 

Natürlich heißt er auch Paolo, und die 
junge Mutter iſt ſchöner geworden als fie jemals 
geweſen ! n 

Die Zeit der Stiergefechte rückt heran. 

Auch im Städtchen wird ein ſoſches vorbt⸗ 
reltet, und mit beſonderem Glanz, mit unge⸗ 
wohntem Aufwand an Pracht werden die Vor⸗ 
bereitungen dazu getroffen. 

Pedro, ein weitberühmter Toreador, wohnt 
wochenlang ſchon im Städtchen. Alles drängt 
ſich um ihn, den gefeierten Helden der Madrider 
Stierkämpfe, die Wangen der Mädchen färben 
ſich höher bei ſeinem Anblick, und eiferſüchtig 
blſtzen die Augen der andalufiſchen Burſchen hir» 
ter ihm her. a 

r ihn kümmert es wenig, wenn er ſtolz 
und aufrecht, den ſchönen ſchwarzlockigen Kopf 
mit dem gelbſeidenen Tuch in den Nacken gewor⸗ 
fen, in der Abenddämmerung durch die Gaſſen 
dahinſchreitet und die verwegenen Blicke hinauf⸗ 


ſchweifen zu den offenen Fenſtern, wo hinter den 


kühlenden Fächern manch heißes Auge ihm ver⸗ 
ſtohlen antwortet. 
Man iſt ja im Süden! * 
Heißer ſcheint die Sonne, voller glüht die 
Traube, und ſchneller pulſirt das Blut in der 
Heimath der ſpaniſchen Minne. 1 
Und wenn er vor der Schenke ſitzt unter 
dem üppigen Blätterdach, wenn er erzählt beim 
vollen Becher von ſeinen kühnen Thaten im Sand 
der Arena, wenn er mit feuriger Beredtſamkeit 
ſein wildes Leben ſchildert, oder zur Mandoline 
greift und mit voller, wohllautender Stimme 
alte Lieder und Romanzen ſingt, die ſpaniſche 
Heldentaten und ſpaniſche Minne feiern, dann 
beugt ſich unwillkürlich der Muthigſte vor ihm 
in ſtiller Verehrung, und kein Mädchen wider⸗ 


ſteht dem ſtürmiſchen Liebeswerben des verwegenen 
Totendord; 7 | 
In der Kirche fieht er zum erſten Male die 


Frau des Paolo. 
Ganz in ihre Andacht verſunken kniet fie am 
Hochamt, keine Ahnung hat ſie davon, daß 
wenige Schritte von ihr zwei dunkle Männer⸗ 
augen in unverhohlener Bewunderung auf ihr 
ruhen. n Desert 
5 Nach der Meſſe tritt fie unter der heraue⸗ 
Hrömenden Menge zum Weihbecken, taucht die 
Finger in das heilige Naß, und wie zufällig 
berührt eine fremde Hand die ihrige. Sie 


ſchauf auf und blickt in das erregte Geſicht, in 


die feſt und dreiſt auf ſie gerichteten Augen des iu mi | 
| g h : Aber ihr Verderben hat er beſchloſſen! Als 


Eſpado. oon e 
Unmillig faltet ſich ihre hohe Stirn, und 
eiſig ſtrenger Blick trifft den Verwegenen 


ein 
von 


oben bis unten, der ihm das Blut noch mehr in trotzige Zuverſicht ſpricht aus ihm, als er ſein 


die braunen Wangen treibt. 
Langſam entfernt ſie ſich, und an der Kir⸗ 


| 
| 


) 


I 
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chentreppe bleibt er ſtehen, beißt ſich in grimmi⸗ 


| 


gem Unmuth auf die Lippen und blickt ihr nach, 
bis fie über den Marktplatz verſchwunden iſt. 

Am Abend in der Schenke trinkt er mehr 
als gewöhnlich. 

Auch in der Nacht ſchläft er nicht und wirft 
ſich unruhig hin und her. 

Einer ſeiner neuen Bekannten hat den kurzen 
Vorgang an der Kirchenthür bemerkt, auch den 
Blick der jungen Frau aufgefangen: eine ſpöt⸗ 
tiſche Bemerkung darüber iſt dem ſtolzen Manne 
nicht erſpart geblieben, und von allen Seiten 
iſt der Ruhm der tugendhaften Frau geprieſen 
worden. 

Das quält ihn und ſcheucht den Schlaf von 
ſeinem Lager. 

Hätte man ihn nicht verhöhnt, er hätte die 
ganze Begegnung vielleicht vergeſſen über neuen 
Eindrücken, und die kleine Niederlage über ſchnel⸗ 
leren Siegen verſchmerzt. 

Nach untuhigen Träumen erhebt er ſich ſpät, 
ordnet ſorgfältiger als ſonſt ſeinen malerischen 
Anzug, drückt den bändergeſchmückten Sombrero 
verwegen aufs Haupt und ſchlendert die Straße 
hinunter nach Fieramontez' Haus. 

Dort athmet alles Ruhe und behagliche Zu⸗ 
friedenheit. Auf der Steintreppe ſitzt Mererdes 
und tändelt mit ihrem Buben, der die runden 
Aermchen ſpielend nach der Mutter ausſtreckt 
und die kleinen Hände in ihre dunklen Flechten 
vergräbt. 

Pedro nähert, fi dem Hauſe und lüſtet 
grüßend den Hut. Verwundert ſieht ſie ihn an, 
und kaum merklich dankt ſie dem höflichen 
Gruß des Fremden. An der nächſten Ecke 
kehrt er um und geht noch einmal an dem Hauſe 
vorüber. 

Sie ſieht ihn nicht, oder will ihn nicht 
ſehen, denn ſie wendet den Kopf nach der an⸗ 
deren Seite und drückt das Kind feſter an ihte 
Bruſt. 

Wie er ſich nochmals umwendet, um zum 
dritten Mal vorüberzugehen, erhebt ſie ſich 
ſchnell und geht mit dem Knaben ins Haus. 
Mitten auf der Straße bleibt er ſtehen, und die 
Sonne lacht ihm ins Geſicht. 

Er fühlt einen ſtechenden Schmerz in der 
Bruſt, als hätte ihn ein Pfeil getroffen, ſtampft 
mit dem Fuße und geht wieder in die Schenke, 
wo ex, umringt von übermüthigen Genoſſen, beim 
Becher ſitzt, bis der Morgen über den fernen 
Berggipfeln heraufdämmert . Int 

So kommt der Tag des Stiergefechts, und 
alles fluthet zum Feſtplotz 

Heute, unter den Augen der ſpröden Frau, 
will Pedro ein Wunder an Kraft und Geſchick⸗ 
lichkeit thun, fie muß ihn bewundern, ob ſie will 
oder nicht! IH 

Und lustiges Trompetengeſchmelter verkündet 


den Anbeginn des Feſtes, die Häuſer find mit 


Blumen und dem Bilde des Schutzpatrons ge⸗ 
ſchmückt, die Piccadore reiten auf bänderumflat⸗ 
terten Roſſen durch die mit Fahnen und Guir⸗ 


landen geputzten Straßen. 


Als Pedro die Arena betritt, über fliegt ſein 
unruhiger Blick all die Hunderte in den dicht⸗ 
gedrängten Sitzreihen, die den Kampfplaß um⸗ 
ziehen, aber die er ſucht, findet er nicht. Wü⸗ 
thend wendet er ſich dem Gefechte zu, er fiegt, 
wie immer, ihm jubelt, wie überall, auch hier 
das Volk entgegen, Blumen regnen auf ihn her⸗ 
ab, aber die Freude iſt ihm vergällt, denn als 
als man ihn im Triumph am Hauſe des Fiera⸗ 
montez nach der Schenke vorübergeleitet, find 
dort alle Läden geſchloſſen, alle Vorhänge herab⸗ 
elaſſen. N 
> et iſt auf mehrere Tage über Land 
gefahren, und Frau und Kind haben ihn be⸗ 

leitet. 

5 Spät Abends, als der Mond ſchon hoch 
über den Bergen ſteht, ſitzt der Toreador noch 
mit zwei Freunden beim Zechgelage unter dem 
Laubdach der Vorhalle. 

Iſt es das Licht des Mondes oder die Folge 
dec übermäßig genoſſenen Weines? Seine Züge 
find erdfahl, und ſein Lachen hat einen häßlichen, 
böſen Klang. 5 

Noch hat ihm kein Weib widerſtanden, dem 
gefeierten Sieger, und auch hier wird er ſiegen, 
er gelobt's bei dem funkelnden Blut der Traube. 
Noch ehe vierzeh! Tage ins Land gezoger, wird 
ſie ihn erhört haben, das ſchöne Weib mit dem 
ſpröden Herzen. Und mit einer kühlen Wette 
beſiegelt er das verwegene Gelöbniß, ſchlägt mit 
der geballten Kauft auf den Tiſch, daß die Bechert 
durcheinander taumeln und erhebt ſich, lacht laut 
und trotzig auf und ſchreitet in die mond hrlle 
Nacht. 
01 beiden anderen ſehen ihm mit ſpöttiſchem 
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fie plötzlich mitten im Geſpräch. 


Achſelzucken nach, denn es freut ſie, den ewig 


Triumphirenden vor kiner unvermeidlichen Nie⸗ 
derlage zu ſehen. 
Einige Tage 
Straße die junge Frau allein. 
Niemand iſt in der Nähe, und alles wie ein 
verzweifelter Spieler auf einen Wurf ſetzend — 
vertritt er ihr den Weg und redet ſie an. 
Niemand hat gehört, was ſie ihm geantwor⸗ 
tet, aber ſchmeichelhaft für den tollkühnen Eſpada 
muß es nicht geweſen ſein, denn mit zorngeröthe⸗ 
tem Geſicht und gebollten Fäuſten ſchaut er ihr 


ſpäter trifft Pedro auf der 
tener und bleiben endlich ganz aus. 


nach, murmelt Seinen derben Fluch zwiſchen den 


Zähnen und vermeidet von Stund an ärgſtlich, 
ihr wirder zu begegnen. | IX 


ein 
und eine 


er die Freunde 


ſieht, ſpielt 
Lächeln 


um ſeinen Mund, 


ſeltſamts 
gewiſſe 


Glas auf das Wohl der ſteinernen Madonna 
leert. 5 


eh Asch ern — 


dem ſchlafenden Hauſe und bleiben auf der ar⸗ 


Mercedes hatte wohl reiflich überlegt, ob fie 
dem Gatten von dem Vorfall Mitthrilung machen 
ſollte. Paolo iſt heftig und jähzornig. Warum 
ſollte fie feine Ruhe trüben, fo lange fie ſich 
ſelber ſchützen kann? | 

Und fie ſchweigt! 

Der nächſte Tag iſt ein Sonntag, und als 
fie die Kirche verläßt, ſieht fie Pedro über den | 

| 
| 


Platz kommen. 


Sie beſchleunigt ihren Schritt, denn ein be⸗ 
ſtimmtes Gefühl ſagt ihr, daß der Unverſchämte 
ihr von weitem folgt. 

Sie iſt eben in ihrem Hauſe verſchwunden, 
da bückt ſich, kium bundeit Schritt davon ent⸗ 
fernt, der Toreador plötzlich nieder und hebt einen 
glänzenden Gegenſtand aus dem Stoub der 
Straße. Es iſt der kleine goldene Kamm, ihres 
Gatten Hochzeitsgeſchenk, der ihr aus dem dunklen 
Haar gefallen. 

Ein teufliſches Lächeln zuckt um ſeinen 
Mund, wie ein Tiger ſchnellt er empor, lang⸗ 
im und drohend hebt ſich die Rechte gegen das 
Haus des Fieramontez, während er mit der Lin⸗ 
Ri den koſtbaren Fund in die Taſche gleiten 
läßt. 

Er hat, was er braucht! — 

Einige Stunden ſpäter macht Mercedes mit 
dem Gatten und ihrem Knaben eine Bootfahrt 
auf dem Fluß. Sie ſcherzen und lachen wie aus⸗ 
gelaſſene Kinder, und neckend greift der Kleine 
immer und immer wieder in die ſchwarzen Locken 
ſeiner ſchönen Mutter. 

Plötzlich bemerkt Paolo auf den Wellen die 
rothe Kamelie aus dem Haar ſeiner Frau, er⸗ 
ſchreckt greift ſie nach dem Haupte, aber Blume 
und Kamm find bei dem tändelnden Spiel des 
Kindes ein Raub der Wellen geworden. 

Sie iſt untröſtlich über den Verluſt, und 
tiefverſtimmt kehet ſie nach Hauſe zurück. 

Wieder iſt Fieramontez über Land. Diesmal 


auf längere Zeit. 

Hinter einer ſchiefergrauen Wolkenſchicht 
birgt ſich der Mond. In tiefer Ruhe liegt die 
Stadt. In den Schatten der Häuſer gedrückt 

in einen kurzen Mantel ge 


| 
| 


ſchleicht ein Mann, 
hüllt, gegen das Haus des Paolo. 

Vorſichtig fieht er ſich um, huſcht dann die 
ſteinerne Treppe empor, klettert über den höl⸗ 
zernen Altan, duckt ſich an der Baluſtrade ent⸗ 
lang, die das ganze Stockwerk umzieht, und ver⸗ 
ſchwindet an der entgegengeſetzten Seite, wo er 
fich verſteckt. 

Wohl eine halbe Stunde mag er ſo gekauert 
haben, da nähern ſich wiederum zwei Männer 


deren Seite hinter dem breiten Stamm einer 
Kaſtanie ſtehen. i 

Wenige Minuten darauf Töft ſich im gelb. 
lichen Lichte der Mond aus der Wolkenwand, 
und voll beleuchtet auf der Veranda ſteht der 
Toreador, ſchwingt ſich auf die Treppe und eilt 
auf die beiden anderen zu. 

Sein Geſicht ſtrahlt, feine Augen funkeln 
Triumph, und im Mondlichte blitzt in ſeiner 
Hand ein kleiner goldener Kamm, den die andern 
nur zu wohl kennen. 

Dann entfernen fie ſich ſchuellen Schrittes 

und wieder liegt die Straße ſtill und verödet 
wie zuvor! 
AUugreifbar, leiſe und geräuſchlos, wie durch 
das Moos die ſchillernde Schlange fi ringelt, 
kriecht von Haus zu Haus, von Mund zu Mund 
das Gift der Verleumdung. 

Der Lufthauch ſcheint es weiter zu tragen, 
wie den anſteckenden Keim einer mordenden Seuche; 
ihre Spur iſt nicht zu finden, ihre Quelle nicht 
zu entdecken. 

Sie iſt da und dort, an allen Orten zugleich, 
und wächſt mit der Schnelligkeit des ſteigenden 
Hochwoſſers, alles Glück, alles Leben in ihren 
ſchlammigen Fluthen erſäufend. 

So huſcht ſie auch hier durch die Straßen 
der Stadt, erſt leiſe geflüſtert am Schenktiſch, 
dann weiter getragen von geſchäſtigen Zungen in 
die Häuſer der Nachbarn, aufgefangen von dienſt⸗ 
eifrigen Baſen und Gevattern, am Brunnen, auf 
dem Markiplotz, vor den Haubthüren, ja ſelbſt in 
der Kirche am Allerheiligſten geflüſtert und weiter 
getragen, weiter und immer weiter. 

In wenig Tagen iſt aus der makelloſen Frau 
eine Ehebrecherin geworden — ohne daß ſie es 
ahnt! 5 

Wie immer ſchreitet fie hocherhobenen Haup⸗ 
tes durch die Straßen, mit freundlichem Gruß, 
mit lächelndem Munde. f 

Aber eins ſällt ihr ſonderbar auf und macht 
ſie ſtutzen! 


Wenn ſie auf Bekannte zutritt, verſtummen 


Sie erhält verlegene Antworten und erſt 
vertinzelt, dann immer auffälliger weicht man aus 
ihrem Wege. 

Die Beſuche ihrer Freundinnen werden ſel⸗ 
Wenn ſie 
ſelbſt Beſuche macht, läßt man ſich verleugnen. 

Dies ſeltſame Benehmen erfüllt ſie mit 
ſtiller, unerkfärlicher Angſt, umſomehr, da Paolo 
noch längere Zeit fortbleiben muß. Was iſt ge⸗ 
ſchehen? Was verhehlt man ihr, das alle zu 
wiſſen ſcheinen, nur fie allein nicht? Sie zer⸗ 
martert ſich den Kopf, aber ſie findet keine Lö⸗ 
fung des Räthſels. 

Sie hat keine Ruhe daheim, keine Ruhe auf 
der Straße, raſtlos und ängſtlich ſucht ſie ein 
unbeſtimmtes etwas — aber ſie findet nichts! 
Sie leidet unſäglich — aber fie weiß nicht wa⸗ 
rum? eine unfichtbare Hand preßt ihr das Herz 
Wienmen, daß ſie laut aufſchreien möchte vor 


Sie nimmt ſich vor, gleich bei ſeiner Rück⸗ 


und trat ans offene Fenſter, 
graute. — 


— — 


5. 


kunft dem Gatten ihr geängſtigtes Herz auszu⸗ 
ſchütten und mit fiebernder Ungeduld zählt fie 


die Tage bis zu ſeiner Heimkehr. 


Am Samstagabend kommt ſie langſamen 
Schrittes aus der Stadt zurück, ihr Kind auf 
dem Arme, 

Der Abend iſt friedlid und ſtill, das legte 
Roth der ſcheidenden Sonne umglüht die ragen» 
den Bergeskämme noch mit dämmerndem Schein, 
der Klong einer fernen Mandoline hallt zu ihr 
berüber und fröhliche Stimmen ſchlagen an ihr 
Oh“. Nachdenklich, in trüben Gedanken geht ſie 
über die halbdunkle Straße ihren einſamen 
Weg. ö 

Eine Nachbarin kommt ihr entgegen, eine 
Jugerdgefpielin, und eben will fie ihr einen 
freundlichen Gruß zurufen, als dieſe den Kopf 
nach der anderen Seite wendet und achtlos an 
ihr vorübereilen will. 

Der ganze Stolz der beleidigten Frau 
bäumt ſich in ihr empor, ſie vertritt ihr den 
Weg und fragt in gebieteriſchem Tone, aus 
dem die ganze Erregung ihres Weſens heraus- 
zittert: „Warum grüßeſt Du mich nicht?! — 
Was habe ich Dir gethan 2 |“ 

Eine dunkle Blutwelle ſteigt in das Geſicht 
der Angeredeten und ebenſo ſchroff giebt fie ihr 
zur Antwort: „Sollteſt Du allein es nicht 
wiſſen? Wie kannſt Du verlangen, daß eine 
ehrbare Frau Dich grüßt, die des Toreadors 
Geliebte iſt hinter dem Rücken des abweſenden 
Gatten!“ 

Sprachlos im erſten Moment, ſtarrt Merce⸗ 
des geiſterbleich in das Geſicht der Frau. — 
Einen Augenblick ſcheint alles um ſie her fich 
in tollem Wirbel zu drehen, dann aber faßt fie 
mit eiſernem Griff das Handgelenk der Spreche⸗ 
rin und ſieht ſie mit zornfunkelnden Augen an: 
mühſam nur ringen ſich die Worte aus der hoch⸗ 
athmenden Bruſt: „Wer kann das ſagen ?!o 

„Wer? — Alle Welt!“ Auf den Gaſſen 
ſchreit man es ja, laut genug, denn der Eſpada 
ſelber hats in der Schenke erzählt und ſogar ein 
Pfand Deiner Liebe gezeigt, den goldenen Kamm, 
den Dein Mann Dir am Hochzeitstage ge⸗ 
ſchenkt!“ 

Wie vom Blitz getroffen, taumelt Mercedes 
gegen die Wand eines Hauſes und wäre zu Bo⸗ 
bin geſunken, wenn die andere fie nicht geſtützt 
ätte, 

„Er hat gelogen! der Bube!“ ſtammelte das 
unſelige Weib und heiße Thränen der Scham und 
Entrüſtung brechen aus ihren Augen. 

Mitleidig richtet die Nachbarin ſie empor 
und ſagt in milderem Ton zu ihr: „So beweiſe 
Deine Unſchuld, Mercedes, wenn Du es kannſt! 
Die ganze Stadt iſt empört über Dich, denn Du 
weißt ja am beſten, wie lieb man Dich hatte!“ 

Unfähig zu antworten, wirft ſich die gebro⸗ 
chene Frau an die Bruſt der anderen. Ihr gan⸗ 
zer Körper bebt in krapfhaftem Schluchzen. Das 
alſo wars!? — Ein gewiſſenloſer Bube hatte 
mit verläumderiſcher Niedertracht das Höchſte in 
den Staub getreten, was fle beſaß, ihre weib⸗ 
liche Ehre, hatte ſie beſchimpft, ſchamlos vor 
aller Welt, und mit frecher Hand eingegriffen in 
den ſtillen Frieden ihres Hauſts. 


Wahrer Schmerz hat eine beiligeüberzeugende, 
Kraft, und im Herzen der ſonſt gutmüthigen 
Nachbarin regt ſich ein tiefes Mitgefühl, als fe 
der Weinenden zuflüſtert: „Verzeih, wenn ch 
Dir weh gethan! Aber der Zorn übermannte 
mich, als Du ſo gebieteriſch fragteſt nach dem, 
was Dir, wenn Du ſchuldig biſt, kein Geheim⸗ 
niß ſein kann! Sage mir, wenn ſch Dir helfen 
kann, Du dauerſt mich!“ 

„Schuldig?!“ — erwiderte Mercedes und 
richtete ſich hoch auf im Gefühl ihrer beleidigten 
Würde „Dir, weil Du meine Freundin geweſen 
ſeit meiner Kindheit, will ih darauf ant⸗ 
worten!“ 

„Bei dem heiligen Haupte meines Kindes 
gelobe ich Dir, daß nicht der Schatten einer 
Sünde auf mir ruht, daß ich mich frei fühle von 
jeder Anklage, ebenſo heilig aber gelobe ich Dir, 
vor der ganzen Stadt zu beweiſen, wie rein ich 
mich fühle. Dir vertraue ich mein Theuerſtes an, 
mein ſchuldloſes Kind, das nicht eher wieder un- 
ter dem väterlichen Dache am Herzen feiner Muts 
ter ruhen fol, bis die Ehre feines Elternhauſes 
makellos wieder leuchtet vor aller Welt! — Be⸗ 
hüte mein Kind, bis ich es zurückfordere! Mir 
wird Gott helfen!“ 

Und bevor noch die andere antworten 
konnte, drückte ſie ihr den Knaben in die Arme 
und lief, wie eine Verfolgte, die Straße hinunter, 
an ibrem Hauſe vorbei in die hereinbrechende 
Nacht. ; 

Sprachlos blickte die Freundin ihr nach, 
drückte das leiſe weinende Kind an die Bruſt, 
murmelte ein Gebet vor ſich hin und ging lang⸗ 
ſam ihrem Hauſe zu. 

Mercedes ihr 


Mitten in der Nacht betrat 
Starr und leblos waren ihre 


verödetes Haus. 
Züge, eiſerne Eniſchloſſenheit ſprach aus jeder 
vor der leeren Wiege ihres 


Linie des ruhigen Gefichts. 

Lange ftand fie 
Lieblings, lange kniete fie in heißer Inbruſt vor 
dem Madonnenbilde, kleidete ſich dann fefllich an 
bis der Morgen 


Das Geläut aller Glocken ruft feierlich zum 
Hochamt, aus der Ortskirche brauſen Orgelton 
und Chorgeſang und in hellem Sonnenſchein lag 
der Plaz vor dem kleinen Heiligthum am Tome 
menden Sonntagmorgen. 


* 


Mitten auf der breiten Steintreppe, die zum 
Portal der Kirche führt, ſteht Mercedes mit ver⸗ 


Bilder der Erzengel über dem Portal, aber ſchö⸗ 


ben über der Menge dahin. 


letzten Stufen emporſteigt und jetzt vor ihm ſtehl, 


Wort mit Dir gewechſelt, in Abweſenbeit ihres 


mit feſten Schritten ſteigt ſie zwiſchen den beiden 


Alt und Jung, das graue Rathsgebäude, wo am 


geſpannt und das Paar im Triumph nach dem 


reiſe,“ ſo 


Schiff zurückgekehrt, um die Heimreiſe in der 


ſchränkten Armen. Sie trägt daſſelbe Kleid, in 
dem ſie einſt als Braut über die geweihte Schwelle 
geſchritten am Arm des Mannes, den ſie über 
alles liebt. — Sie iſt bleich wie die ſteinernen 


ner, herrlicher als jemals. 

Feſt den Blick auf den Eingang gerichtet, 
ſteht ſie da, regungslos, und wartet, bis wieder 
die Glocken das Ende des Gottesdienſtes ver⸗ 
künden. Die Andächtigen verlaſſen die Kirche, 
jeder Blick fällt auf die unbewegliche, wohlbe⸗ 
kannte Frauengeſtalt, und erwartungsvoll bleibt 
alles ſtehen mit neugieriger Miene, denn jeder 
ahnt, daß ſie nicht umſonſt gerade heute hierher⸗ 
gekommen. 

Amringt von Hunderten ſteht fie da, aber 
niemanden ſcheint fie zu ſehen. Alles ſchweigt um 
ſie her, nur die verhallenden Glockenklänge ſchwe⸗ 


Unter den letzten tritt der Eſpada aus dem 
Helligthum, will eben die Hand in das Weih⸗ 
becken tauchen, als eine volle tönende Stimme 
ihm von der Treppe ein gebieteriſches „Halt“ ent⸗ 
gegenruft. 

Er wendet ſich ſchnell um und fieht erblaſ⸗ 
ſend in Mercedes ſteinernes Geſicht, die ruhig die 


die Linke auf den Weihkeſſel geſtützt! 
„Du haſt eine wehrloſe Frau, die nie ein 


Gatten und Beſchützers beſchimpft mit ſchamloſer 
Verleumdung, aber zum zweiten Male ſei mein 
wehrloſes Geſchlecht ficher vor dem Räuber weib⸗ 
licher Ehre!“ 

Und ehe er noch antworten kann, blitzt in 
der Sonne für einen Moment ein glänzendes 
Stilet, das Mereedes unter dem Mieder verborgen 
gehalten und von feſler Hand geführt, bohrt ſich 
die mordende Klinge bis ans Heft in die Bruſt 
des Eſpada. 

Ein hundertſtimmiger Schrei des Entſetzens 
gellt über den Marktplatz, der Getroffene ſinkt 
blutüberſtrömt in die Arme der Chorknaben und 
hoch aufgerichtet wie eine Rachegöttin tritt Mer⸗ 
cedes an das Weihbecken, taucht die Hand hinein, 
bekreuzt ſich die Stirne und lehnt ſich dann ru⸗ 
hig an die Pfeiler des Portals, bis die Sbirren 
die Treppen hinanſteigen und auf ſie zutreten. 
Aber keiner wagt ſie zu berühren. Langſam 


Schergen die Kirchentreppe hinunter, ihnen ins 
Gefängniß zu folgen. Alles um ſie her entblößt 
das Haupt. Sie aber lächelt wie eine Ber 
klärte. — 

Acht Tage ſpäter befindet ſich die ganze 
Stadt in begeiſterter Aufregung. In wogenden 
Gruppen umdrängt das Volk, Groß und Klein, 


Morgen deſſelben Tages die Mörderin des Torea⸗ 
dors, der im Sterben noch dem Prieſter ſeine 
Lüge gebeichtet hat, einſtimmig freigeſprochen wor» 
den iſt. 
Und als ſie droben erſcheint an der Ein⸗ 
gangsthür, an der Hand des Gatten, ihren Kna⸗ 
ben auf dem Arm, da erhebt ſich ein brauſender 
Jubel, flatternde Tücher und jauchzende Stimmen 
begrüßen ſie wie eine Heilige; von Fieramontez' 
Wagen werden im Nu die ſtolzen Zugſtiere aus⸗ 


mit Guirlanden feſtlich geſchmückten Hauſe ge⸗ 
ogen. 

ee Und wieder wie früher ſchreitet fie erhobenen 
Hauptes durch die Straßen dahin, bewundert 
und verehrt von jedermann, angebetet von ihrem 
Gatten und gefeiert in den Romanzen ſpaniſcher 
Poelen. 

In der Kirche aber befindet ſich zu ewiger 
Erinnerung als Heiligthum das furchtbare Werks 
zeug, mit dem ein zürnendes Weib ſeine beleidigte 
Ehre vertheidigt hat. 


Frithjof Nanſen. 
Von 
H. Fries⸗Schwenzen. 


Wie ein flackerndes Nordlicht verbreitete ſich 
die Kunde von dem glücklichen Gelingen der nor⸗ 
wegiſchen Nordpolerpedition unter der Führung 
Frithjof Nanſeng. Noch weiß man nichts mit 
Gewißheit. „Nanſen hat den Nordpol erreicht, 
Land entdeckt und befindet ſich auf der Heim⸗ 
lautet der Bericht aus Nordfibi⸗ 
rien. Wie kommt Nanſen auf feiner Heimreife 
nach Nordſibirien?“ war erſt meine erſte Frage. 
Es war doch ſeine Abſicht, durch das Kariſche 
Meer und die Nordenſkiöld⸗See bis an die nord» 
ſibiriſchen Inſeln vorzudringen, um von hier aus 
ſich von der, durch die großen fibiriſchen Flüſſe 
bervorgebeachten Strömung über den Nordpol 
treiben zu laſſen und nachher zwiſchen Grönland 
und Spfßbergen gegen Süden zu dringen! Ganz 
unerwartet kam mir darum die Nachricht vom 
Gelingen der Expedition aus Nordfibirien, dem 
Ausgangspunkt ſeiner Nordpolfahrt. Vorläufig 
will ich mich aber dem glücklichen Glauben an 
die Zuverläffigkeit der Nachrichten hingeben und 
verfuchen, dieſe zu begründen. 

Warum ſollte es nicht möglich fein? Daß 
Nanſen nach Sibirien und nicht, wie geplant, 
zwiſchen Grönland und Spitzbergen zurückgekehrt 
iſt, läßt ſich ſchließlich ſo erklären, daß er oben 
am Nordpol auf Land geſtoßen iſt, wo er ge⸗ 
meint hatte, offene See vorzufinden. Wahrſchein⸗ 
lich iſt er dann mit ſeinen Hunden, Schlitten 
und Schneeſchuhen weiter gedrungen, hat den 
Nordpol erreicht und iſt dann nach beendeter Ex⸗ 
pedition zu ſeinem an der Küſte zurückgelaſſenen 


| 


Richtung anzutreten, in der eine ſolche möglich 
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war. So viel über die Routeveränderung. Es 
fragt ſich alſo nur, in wie fern man der ſenſa⸗ 
tionellen Nachricht, daß es Nanſen thatſächlich 
gelungen ſei, den ungeheuerlichen Strapazen und 
Gefahren fiegreich zu trotzen, denen alle ſeine 
Vorgänger erlegen find, Glauben ſchenken darf. 

Wer wie ich Nanſen perſönlich kennt, Jahre 
lang tägliche Gelegenheit gehabt hat, ihn in der 
Ausübung feiner ſehnen⸗ und nervenſtählenden 
Sports⸗ und Kraftleiftungen zu beobachten, mit 
ihm häufig über die Bauart ſeines ſelbſterbauten 
Schiffes „Fram“ (Vorwärts) geſprochen, ihm in 
die blauen energiſchen Augen geblickt, wenn er 
von dem glücklichen Gelingen ſeiner Nordpolfahrt 
wie von etwas Selbſtverſtändlichem ſprach, wer 
noch dazu fein Schiff und deſſen Aus rüſtung aus 
nächſter Nähe kennen gelernt hat, der iſt leichter 
geneigt, an ein Gelingen zu glauben als Andere, 
die nur von Hörenſagen und Zeitungsberichten ihre 
Meinung darüber bilden mußten. ö 

Nanſen hat mir perſönlich die Geſchichte von 
jener berühmten Hofe erzählt, die ihm als Weg⸗ 
weiſer über den Nordpol diente. 

„Sie wiſſen doch, daß „Jeanette“ im Jahre 
1882 dort oben bei den Neu⸗Sibiriſchen Inſeln 
vom Treibeis zerquetſcht wurde?“ ſagte er zu 
mir, als wir auf dem Wege von der Eiſenbahn⸗ 
ſtation Lyſaker zuſammen nach Hauſe wanderten. 
(Nanſen und ich find Nachbarn. Ich kann von 
meiner Veranda aus ſeine Frau ſingen und die 
kleine Lio, ſeine Tochter, ſchreien hören.) — Ja, 
das wußte ich. 

„Die Matroſen hatten, als ſie das Wrack 
verließen, einige verbrauchte Gegenſtände auf das 
Eis geworfen. Darunter befand ſich auch eine 
alte Hoſe. Dieſe Hoſe wurde zwel Jahre ſpäter 
auf einer treibenden Eisſcholle in der Nähe von 
Juliannahaab öſtlich von Grönland gefunden. Sie 
hat alſo die Tour, über den Nordpol gemacht. 
Was die Hoſe kann, kann ich auch.“ 

Das ſchien mir ſehr einleuchtend, und wäre 
ich nicht Familienvater — ſo dachte ich — und 
wäre es nicht ſo verflucht kalt dort oben am 
Nordpol, dann hätte ich die größte Luſt, ihm 
meine Begleitung anzubieten. 


Ich perſönlich habe ſtets dieſer Nordpolfahrt 


mit einer Zuverſicht entgegengeſehen, die ich zum 
großen Theil auf die ſuggeſtive Kraft zurückfüh⸗ 
ren muß, die Frithſof Nanſens Perſönlichkeit 
ausübte. Man muß an ihn glauben. An ihn 
und an feinen zähen Genoſſen Capitän Sverdrup, 
„Frams“ Führer. Dieſe beiden Prachtlypen nor⸗ 
wegiſcher Vikingergeſtalten find unter ſſch äußerft 
verſchieden. Nanſen iſt hellblond, groß und 
ſchlank, elaſtiſch und leicht in feinen Bewegun⸗ 
nen, Der Andere iſt klein, auffallend ſchulter⸗ 
breit, dunkelblond, mit rothem Bart. Ein Gr 
ſicht wie aus Granit gehauen. Zwei Augen —! 
Wer die Beſchreibung von jener Nacht gehört 
bat, in der Sverdrup oben an der grönländiſchen 
Küfte auf einer im Sturme treibenden Elsſcholle 
vor dem Zelt die Wache hielt, worin die ganze 
Mannſchaft ſchlief, der wird den Blick aus dieſen 
ſtahlgrauen, merkwürdigen Augen verſtehen, und 
er wird zugleich begreifen, warum $rithjof Nanſen 
keinen anderen Capftän für ſein Schiff haben 
wollte, als Sverdrup. f 


Ich bin am Bord feines „Fram“ geweſen. 


Es iſt ein beſonderts Schiff. Um dem Schickſal 
der meiſten bisherigen Nordpolfahrer zu entgehen, 
vom Treibeis zerquetſcht zu werden, iſt dem 39 
m langen und 11 m breiten und 5.25 m tiefen 
Schiff überall ein derartiges Querſchnittsprofil 
gegeben worden, daß es mit ſeiner phänomenal 
kräftigen Conſtruction dem Druck von außen 
Trotz bietend, ſchließlich von dem ſich zuſammen⸗ 
. Eiſe in die Höhe gehoben werden 
muß. 

Kann es alſo nicht länger ſchwimmen, gut, 
dann reitet es auf dem breiten Rücken des Treib- 
eifed weiter, und da die Strömung gegen Norden 
gebt, ſo macht „Fram“ auf dieſe Weiſe die wög⸗ 
lichſt billige, Kohlen und Segel erſparende Fahrt 
feinem märchenhaften Ziele zu. Dieſe Conſtrue⸗ 
tion iſt Nanſens eigene Erfindung und iſt an und 
für ſich ein ſehr wichtiger Fackor für das Gelin⸗ 
gen der Expedition. 

Seit zweihundert Jahren find zahlreiche Nord⸗ 
polexpeditionen unternommen worden. In den letz⸗ 
ten fünfundzwanzig Jahren find nicht weniger 
als fiebenund zwanzig zu verzeichnen, die alle mehr 
oder weniger als mißlungen betrachtet werden 
müſſen. 

Blickt man auf ihr Schſckſal zurück, ver⸗ 
gegenwärtigt man ſich das mehr oder wen ger 
tragiſche Geſchick jener vielen muthigen Männer, 
die zu verſchiedenen Zeiten und unter verſchiede 
nen Verhältniſſen, aber ſtets vergebens ihr Leben 
dieſem kühnen Unternehmen FI haben, dann 
überſchleicht einen die eiſige Empfindung, daß die 
Natur den Forſchern ein für alle Mal die Pfor⸗ 


ten zu jenem unheimlichen Reich ter Kälte und 


des Eiſes verſchloſſen hat, und daß der Poiars 
ſtern in all ſeiner Klarheit Demjenigen ein Un⸗ 
glücksſtern ſei, der ihm ſein Leben opfert. Doch 
—unterſucht man die Sache näher und fachge⸗ 
mäß, dann wird man finden, daß die directe 
Urſache zu dem unglücklichen Schickſal jener Po⸗ 
lar xpeditionen deren mangelhafte Ausrüſtung ges 
weſen iſt. Die Wahl der Schiffe, die Zuſammen⸗ 
ſtellung der Mannſchaft, der Reiſeplan, alles war 
mehr oder weniger ein Werk der Zuſalls. 
Frithjof Nanſen iſt anders vorgegangen. Er 
iſt der Erſte, der ein wirkliches Polarſchiff erbaut 


bat. Mit vollem Verſtändniß für die Macht der 


Wiſſenſchaft war er bis in die klein ſten Details 
beſtrebt, ſich zum Herrn aller Zufälligkeiten zu 
machen. Seine Exprdition iſt kein Abenteuer, 
ſondern eine wiſſenſchaftliche Beweisführung. Der 
glückliche Ausgang ſeiner Fahrt, deren frohe 


Kunde in dieſen Tagen unſer Ohr erreicht, war 
ſchon im voraus begründet durch eine dreijährige, 
bis ins kleinſte Detail eindringende energiſch ge⸗ 
führte, wiſſenſchaſtliche Ausrüſtungsa beit. Außer 
jener genannten, auf das Eisſchrauben“ berech⸗ 
neten Conſtructſon 
„Fram' dem ſtaunenden Befucher bei jedem 
Schritt eine neue Ueberraſchung. Die Schiffsſeiten 
waren von einem förmlichen Netz von Querba ken 
verſtärkt. „Fram“ iſt von den ausgeſuchteſten 
Materialien gebaut und mit allen Bequemlich⸗ 
keiten ausgeſtattet, die Dampf und Elekricität 
ermöglichen. 

Während frühere Expeditionen ſich damit be⸗ 
anügten, Proviant für eine gewiſſe Zeit mitzu⸗ 
führen, ohne genügend auf die Beſchaffenheit und 
Miſchungsverhältniſſe der Nahrungsmittel Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, hat Nanſen es ſich angelegen 
ſein laſſen, Alles mitzuführen, was der menſchliche 
Körper nach wiſſenſchaftlichen Erfahrungen bedarf, 
um dem Klima und den koloſſalen Anſtrengungen 
zu trotzen und zwar in einem Quantum, das auf 
fünf volle Jahre berechnet iſt. 

Und während die Mannſchaft früherer Pos 
larerpeditionen aus den verſchiedendſten Elemen⸗ 
ten zuſammengeſtellt war, iſt Nanſen auch hier 
nach ſtreng wiſſenſchaftlichen Prinzipien vorge⸗ 
gangen. Er hat von ſeiner Mannſchaft nicht nur 
Muth und Energie verlangt, ſondern von jedem 
Einzelnen innerhalb ſeiner Branche die höchſte 
Intelligenz und einen, ſportsmänniſch genommen, 
fehlerfreien und ſtarken Körper. Nanſen iſt felbft 
in dieſer Hinſicht ein Muſter für feine Mann⸗ 
ſchaft. Seine Widerſtandskraft gegen das Klima, 
beſonders gegen die Kälte, iſt ſprüchwörtlich nes 
worden. Wenn das Duedfilber mitten im Winter 
ſo tief ſank, daß man die Kältegrade nicht mehr 
ableſen konnte und brave Bürgersleute, die roth⸗ 
gefrorenen Naſen und Ohren unter dem Pelz⸗ 
kragen gezogen, nur mit großer Vorſicht metallene 
Thurklinken anfaßten, aus Furcht feſtzukleben, da 
ſagte man in Norwegen: „Hu! Jetzt iſt es fo 
kalt, daß Nanſen wohl anfängt, draußen zu 
ſchlafen.“ 
| Damit hatte es folgende Bewandtniß: In 
den zwei letzten Wintern ſchlief Nanſen in be 
ſonders kalten Nächten draußen im Schnee, nur 
von einem dünnen ſeidenen Zelt geſchützt; theils 
um die Leiſtungsfähigkeit verſchiedener Kleidungs⸗ 
ſtücke zu prüfen, theils um ſich ſelbſt abzuhärten. 
An einem kniſternd kalten Morgen im Februar 
vor drei Jahren glitt ich auf Schneeſchuhen über 
die zugefrorene und ſchneebedeckte Bucht, die die 
von Nanſen und mir bewohnte kleine Halbinſel 
von Lyſaker trennt. Ein Kniſtern von Fußtritten 
im Schnee erreichte mein Ohr. Da ſah ich vor 
mir, auf dem Wege zur Station begriffen, 
Frau Nanſen. Ich holte ſie ein und begrüßte 
ſie mit einer Bemerkung über die verteufelte Kälte. 


„Jo, es iſt abſcheulich kalt,“ erwiderte fie 
lächelnd, „aber denken Sie, dieſe Nacht hat mein 
Mann draußen geſchlafen.“ 

Ich war flare — vor Kälte — fo durch ⸗ 
eifte mich ihre Mittheilung. Nachdem traf ich 
Nanſen ſelbſt. x 

„Wie haben Sie geſchlafen, Herr Doctor? 
fragte ich ihn. 

„Ich danke, ganz gut,“ lautete die Antwort, 
„von zehn bis zwei ſchlief ich wundervoll in 
meinem Pelz, aber um drei Uhr fing ich an 
zu fröſteln und zog es vor, ins Haus zu gehen. 
55 bin ja jetzt wenig daran gewöhnt, wiſſen 

k.“ 


Und wie ihr Führer, ſo ſind ſie mehr oder 
wenige alle, jene muthigen Theilnehmer an der 
verwigenen Fahrt: tüchtige Seeleute, hervorra- 
gende Skiläufer, abgehärtete Muskelmänner, wahre 
„Drauflosgeher“ alle miteinander. 

Mit dieſem vorzüglichen Material an Men⸗ 
ſchen und Hülfsmitteln trat Nanſen im Juni 
1893 ſeine Reiſe an. Es war ein windiger, un⸗ 
freundlicher Tag. Ich machte mein kleines Ruder⸗ 
boot flott und ruderte aus der Lyſakerbucht hin⸗ 
aus bis in den offenen Fjord. Es dauerte nicht 
lange, fo näherte ſich die präcis zur beſtimmten 
Zeit vom inneren Hafen abgeſegelte Nanſenflo⸗ 
tille. In der Mitte „Fram“, klotzig und plump 
anzuſehen, unter Dampf mit halber Fahrt. Er 
war von allen Seiten von Dampfbooten und 
Segelyachten, die ihm ein freundliches Geleit 
geben wollten, umringt. „Fram“ paſſirte dicht 
an mir vorüber. Umgeben von einer Schaar von 
Kreunden und Eingeladenen ſtand der kühne 
Nordpolfahrer, groß und ſchlank, auf dem Com- 
mandobrett. Ich rief ihm ein herzliches „Glück 
auf“ zu, er dankte und er trug mir noch einen 
Gruß an meine Gattin auf, dann wandte er den 
Kopf zur Seite, und ſeine Blicke ſuchten das 
kleine frauliche Haus dort drinnen in der Bucht, 
fein glückliches Heim, feinen häuslichen Herd !— 

Mit ihr, der Heldin, die drei lange Winter 
bindurch dort geſtſſen und gewartet in Angſt und 
Beben, wenn der Sturm heulend und pfeifend 
durch die Tannenwipfel fuhr, wenn er den zorni⸗ 
gen Wellen, die ſich brauſend an dem heimath⸗ 
lichen Strande brachen, die Schaumköpfe abriß, 
—mit ihr und den vielen anderen Heldinnen, 
deren Herzen ſeit drei Jahren in banger Sorge 
für ihre lieben Angehörigen bebten — wollen wir 


hoffen, daß die fröhliche Kunde von dem glück 


lichen Gelingen der Nanſenſchen Nordpolfahrt 
nicht, wie das flackernde Nordlicht ſich in nichts 
auflöfen, ſondern ſich als ein wärmender Son⸗ 
nenftreif bethätigen möchte —ein Sonnenſtreif in 
die vielen zagenden Herzen und —ein Sonnen⸗ 
ſtreif in das geheimnißvolle Dunkel der arktiſchen 
Region — die glänzendſte Krönung der giganti⸗ 
ſchen Errungenſchaften des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts! 


— men 


der Qierſchnittsproſile bot 


ir — — 
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— Zwei ſehr lehrreiche und vorzüalich aus⸗ 


geführte Abbildungen von Röntgen 
Photographien bringt die neueſte Numme! 
der „Deutſchen mediciniſchen Wochenſchrift“. Die 
eine Figur illuſtrirt in deutlichſter, auch für den 
Laien gut erkennbarer Weiſe den Fall von 
Knochengeſchwulſt, den Profeſſor König, der neue 
Leiter der chirurgiſchen Klinik in der Charité, vor 
einigen Tagen in der Berliner mediciniſchen 
Geſellſchaft vorgeführt hat. 5 

Von dem normalen, tief dunklen Schaft des 
Röhrenknöchens (Unterſchenkel) hebt ſich die 
„wolkige“ Configuration der Geſchwulſt ſelber 
ſcharf ab, und ohne weiteres wird jedem Ber 


ſchauer klar, daß in dieſem Unterſchenkel 
ein krankhafter Proceß ſich abſpielt. Hoch⸗ 
bedeutungsvoll erſcheint für die medicinifche 


Diagnoſtik die Schlußfolgerung, die König aus 
der bloßen Betrachtung des Bildes zieht: „In 
dem Knochen findet ſich eine deinjelben fremde 
Bildung und die Bildung ift keine homogene, 
keine flüffige, kein Eiter. Sie hat eine wolkige, 


appige Beſchaffenheit. Es handelt ſich alſo wahr⸗ 


ſcheinlich um eine lappige Geſchwulſt.“ König hat 
die richtige Diagnoſe der Krankheit ſchon vor der 
Röntgen'ſchen Durchleutung geſtellt, und die Pholo⸗ 
graphie hat inſoweit nur eine — für weitere diagno⸗ 


ſtiſche Uẽterſuchungen Sehr ſchätzbare — Beftätigung - 


| 

geliefert. Allein wie ſich fpäter herausſtellte, hat 
die Photographie noch viel mehr geleiſtet, als 
urſprünglich von ihr erwartet worden iſt. König 
bemerkte nämlich auf derſelben eine etwa mark⸗ 
ſtückgroße dunkelcontourirte Figur an dem Gelenk- 

theil des Oberſchenkels, der mit zur Aufnahme 

gekommen war. Er ließ darauf den betreffenden 
Knochenabſchnitt durchſägen (vorher war der 
Unterſchenkel und das untere Drittel des Ober⸗ 
ſchenkels wegen der Geſchwulſt amputirt worden) 
und fand zu ſeiner Ueberraſchung an der jener 


Figur entſprechenden Stelle eine kleine wälſchnuß⸗ 


aroße Knorpelgeſchwulſt, von der im Leben gar 
keine Andeutung exiſtirt hatte, 

Die zweite Photographie der Wochenſchrift 
zeigt eine Nadel im Daumenballen, die Dr. 
Hammer, Affiſtenzarzt in Königs⸗Ulanenregiment, 
bei einem Soldaten mittels der Durchleuchtung 
aufgenommen hat. Wie Hammer verfichert, bat 
die Photographie die Auffindung der Nadel ſehr 
erleichtert und die ſchnelle Entfernung der⸗ 
ſelben ermöglicht. Die Nadel markirt ſich 
auf dem Bilde in ſchärfſter Weiſe als ein 
Nun, Querſtrich dicht am Knochen des Daumen⸗ 
allens. 


Kleine Chronik. 


E Durch den Zuſammenbruch einer Brücke 
ſtürzten in Alſcante (Spanien), wie ſchon telegra⸗ 
phiſch gemeldel, 150 Perſonen in das Meer. Aus 
Madrid ſchreibt man hierüber jetzt ausführlich; 
Eine große Volksmenge ſtand vor dem Dampfer 
„Zan Auguſtin“. der mit dem Peinzeſſin⸗Bataillon 
nach Cuba abgehen ſollte. Viele Perſonen woll⸗ 
ten noch einmal an Bord gehen, um von ihren 
Angehörigen Abſchied zu nehmen. Als der Ci⸗ 
vilgouverneur in Begleitung des Abgeordneten Po⸗ 
veda kam, trug ihm die Menge ihren Wunſch vor, 
und der Gouverneur ertheilte die Erlaubniß. Unter 
Hochrufen für den Gouverneur eilte nun alles 
über die Bretterbrücke, die das Ufer mit dem 
Dampfer verband. Die Bretter gaben nach und 
krachten entzwei, wobei gegen 150 Per 
ſonen unter entſetzlichem Geſchrei in's Meer ſtürz, 
ten. Die Verwirrung war unbeſchreiblich. Die 
Mannſchaft des Dampfers, die Poliziſten und 
viele Kahnbeſitzer eilten mit Nahen und Booten 
zu Hilfe. Dadurch wurde eine entſetzliche Ka⸗ 
laſtrophe vermieden. Ob Jemand ertrunken iſt, 
ließ ſich bis jetzt nicht mit Sicherheit feſtſtellen. 
Man glaubt, daß einige Frauen und Kinder unter 
den Dampfer gerathen und dort erſtickt find, 
Der Civilgouverneur und der Abgeordnete Poveda 
befanden ſich gleichfalls unter den Verunglückten 
170 hatten, als man fie herauszog, die Befinnung 
verloren. 


— Die größte jemals gekabelte Depeſche 
hat vor Kurzem die große engliſche Zeitung „The 
Times“ in London von ihrem Johannesburger 
Spezialcorreſpondenten via Kapftadt erhalten. 
Diefelbe nahm nicht weniger als drei ganze 
Oruckſpalten der gewöhnlichen kleinen Schrift in 
dieſem durch fein Rieſenformat bekannten Welt- 
blatte ein und koſtete die Kleinigkeit von rund 
17,000 Mark. Bisher galt als größte Depeſche 
diejenige, welche der bekannte engliſche Kriegs⸗ 
berichterſtatter Archibald Forbes während des 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges kurz nach dem Ein⸗ 
zuge der deutſchen Truppen in Paris von Karls⸗ 
ruhe aus an ſein Blatt die „Daily News“ über 
das in Paris nach der Beſchießung Geſehene 
nach London geſandt hatte. Dieſe Rleſen⸗Depeſche, 
die ſ. Zt. ebenfalls ein kleines Vermögen gekoſtet 
hatte, erregte nach einer Mittheilung des Patente 
und techniſchen Bureaus von Richard Lüders in 
Görlitz in Folge ihrer Größe damals berechtigtes 
Aufſehen. Heutzutage fallen bei der ins Rieſen⸗ 
hafte n Größe einzelner hauplſtädti⸗ 
ſcher Zeitungs » Unternehmungen derartige Des 
peſchen⸗Ungeheuer gar nicht mehr auf. 
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23. Petrikauer-Strasse 223. 


Vorzügliche Gelegenheit 


zu vortheilhaftem Einkaufe! 
GROSSER RABATT von den in meinem Geschäfte 


bekanntlich absolut festen Preisen! 
Ausſortirte Mauren ſehlaffe) wenden unter Selbftkoftenpreis 
gerüumt. 


Ich bringe von heute — Sonntag, den 23. Nachmittags beginnend und eine Woche dauernd — große Sortimente 


KLEIDERSTOFFE IN WOLLE UND SEIDE 


in ſämmtlichen Farben und prachtvollen Deſſins, Stoffe für Jaquets und Mäntel, Kammgarnflanelle, Damentuche, Cheviots, 
Kleider⸗ und Mäntelplüſche, | 


Teppiche, Läufer, Gardinen, Stores, Bett: und Tiſchdecken, Portieren ıc. 


zum AUSNAHMS-VERKÄUFE. 
 JOSEPH HERZENBERG, 23. Uetrikauerſtraße 23 
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Im Paradieſe 


iſt der Engros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüglichen 
ere der renommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei 


Tir T N VAN 


Telephon⸗Auſchluß 630. 


Allen theilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten die F en dn. g echaft 
i i 1 inni i er und empfie e Niederlage 
traurige Mittheilung, daß unſer innigſtgeliebter Sohn | Lager-⸗Bier hell und dunkel, 
= RUNO RO | wie Münchener Bier dunkel, 
| Pilſener Bier hell, 
im Alter von 2 Jahren 7 Monaten geſtern Mittag 12 Uhr nach kur⸗ Export⸗Bier dunkel, 


zem aber ſehr ſchwerem Leiden fanft entſchlafen iſt. 
Die Beerdigung des theuren Kindes findet Montag Nachmittag 
3 Fig Trauerhauſe, Nawrotſtraße Nr. 51, Haus Anton Müll er, 
aus, ftatt, 


ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 
Flaſchen zu Original⸗Preiſen. 2 


Lieferung auf Beſtellung frei ins Haus. 


Die tiefbetrübten Eltern — — Hl N EAA | 
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Schriſt Fon if a eutſchen u uſſiſchen in Wort un In LTE 80 Ape eech Mazowiecka Ni Warschau Mazowiecka 1 8 ; 


r. 8 


Bewerbungen mit Angabe der bisherigen Thätigkeit und Zeugniß⸗ empfiehlt die Ge dſchraukfabrit ; 
aöſchriſt erbeten an die Exp. d. Bl. unter I., I. 100. 5 
— et 


5 ® 
III N 9 0 3 1 I 0 1 ** Thalia-Theater. 
N Sechs Tanzer und ſechs Tänzerinnen 
GR; werden zur Mitwirkung in dir Oper 


„Die verkauſte Braut“ g- wünſcht, 


— 


F. PIBRZCHALSKI| 


— Die — 
neueröffnete Glas-Niederlage u. Porcellau-Malerei 
empfiehlt eine große Auswahl von Tiſch⸗Serbice aus Porcellan wit Sanbmalerei, 
beſtehen d aus 117 Stück von 50 Ns. an. Fayans-Service von 30 Ns. an 
Waſchtiſch Garnituren von 3 Rs. 30 Ke p. an. Blumentöpſe das Paar von 2 Ns. ar, 


Tiſch-Glas, böhmiſche und ungariſche Me jolika, Süchſiſche und 
Jranzöſiſche GalanteriesFegenftände zu ausnahmsweiſe billigen Preiſen. 


\ . Porcellanteller von 1 Ns. 80 Kop. das Dutzend. Große Fayans-⸗Teller 
geſucht und ſofornge Anmeldungen im Tpater- von 60 Kor. an. Gläfer von 50 Kop. pro Dufend an. . * 
5 Bureau (Concertta “s) erbeten. f a 


Offerten unter „Magazinenr“ an die Expedition dieſes Direktor Albert Rosenthal. BES: Warschau Mazowicka Nr. 6. 
Buttes erbeten. | R ———— BA Kar 


Warschau Mazuwlecka Nr. 8 
Warschau Mazowlecka 
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Wolllkleide 


TEST 


Ausverkauft 


zu DB faßt halben Preiſen werden: 
Montag, den 24., Dienſtag, den 25. und Mittwoch, den 26. Februar: 
couleurt, ſchwarz, weiß und creme. 
Jaquet- und Mäntelstoffe Mouseline de Lain, Sstin, Battiste etc. 
Donnerſtag, den 27., Freitag, den 28. Februar und Sonntag, den 1. März: 
— Seidenstoffe, Sammete, Peluche, Velvets. 
Sardinen, Stores, Teppiche, Liäufer. 


rstoffe, 


E PREISE! 


HERZENBERG &z RAPPEPORT. 


Log nac National 


übertrifft jede Concurrenz und iſt in 9 größeren Handlungen zum Preiſe von 1 Rbl. 50 Kop. pro ‚Se zu bekommen 
Ne verlange überall Cognac der Firma National, n Dzika Nro. 7. 


Bekanutmachung. 
Hiermit dle fer. Arz ige, raß Ih an der Skwerowa-Straße, 
dae 15 eien Iraße ro. 20 am Bahnhofe 


ein Reſtaurant, 


verbunden mit ſeparaten Kabinets und Gillardſtube 
eröffnet habe. Für gute Speſſen und Getränke wird beſtens geſorgt. 
Ausſchant des beliebten Beer Bleres vom Faß. 
Das Lola! id bis 1 uhr Nachts geöfinet: "ag 
Um geneigten Zuſpruch bittet r gebinſt 


A. Podgorski, 


aus Bedön, 


Die Desinfections:Gejellichait 
„Otwoc 


955 biermit bikar ut, daß fie. die alleinige Leitung ihres 1 Uater⸗ 
nehmens 


Herr Mar Zaski 


übertragen hat. 

0 Wir empfehlen: 

1) Die SF esinfrelion und Wbfohr ler Sınfgrubın vr 
1 8 unſtres potentiten Torſmulles (Parent 59877, 

2) Zimmercloſette mulſter Corſſryctien (Selbſiſtren e“), 

3) Spe dir mpuſ per und zu allerlei Bonten verwendbores 
Tor fmull, als ein, gigen Feuchtigkeit ro zögbches Jſolirmiltel, 

4) Die mit Selbfſſtreuen neueirgerſchteten (Petent 5987) über- 
Iragbozen Aborte, wie ſelche bereits in mehreren hirfigen Fabriken 
zur größten Zufriedenbelt derſelben jurctioniren. 

Wir ſichen zul tzt un ſeren geebrten Kunden die prompteſte Bedie⸗ 
nung zu, für deren Ueberwachung ſpechell⸗ Controlleure angeſtellt worden find, 


Comptoir: Widzewskaſtr. Nr. 64, im Hofe rechts. 
Telephon⸗Auſchluß unter „Olwock“. 


Folgen’ ſtets neue Sendungen U den neueſten Deſſius. ö 


Dias Capeten-Geſchäft von 
Muſterbüchet werden auf Wuuſch in ins b Haus geſandt. 
E ˙ r 3 —— 


Adel Butschkat 


eee eee LEE TE 
Can hionstähige Lolporteure 


| 


Billigſte Preiſe. 


im eigenen Hauſe. 


gumsn ie 


\ 
var 
1 


. aden Waere und lolrinxe Bel ckäfeſgung in 


. Zoner’s guchhandlung. 
MEER haben 5 . 5 


* 
5 

5 Inloufien-Fubrik 
* * 
u N von 8 4 
. 8 1 * 
f A. Stiebert, } 
3 Dzielnaſtr. Nr. 24, 11 
+ empfiehlt ſich zur Anfertigung der beliebten * 
1 6 Holzfab-Sonnen-Ialoufien, TEE 10 
5 von innen ſowie von außen der Fenſteröffnungen, vom beften fe 
H) Material und foliden Preiſen. 1 
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Schäffer sche 
Resselstein -Lösungs- 


I EAA. 


UNIVERSAL-MITTEL, 
sicher wirkend und bestens renommirt, 
in den erten Betrieben in Gebrauch. 
Nur zu beziehen durch die 
General-Vertreter 
für Europa: 
Berliner Stahlwerke 
Robert Nos & Co, 
Berlin, S. W., Friedrichstrasse Nr. 213e, 


Fabrique des Gants 
coupe mecanique 


W. MALINOWSKI 


68 Newy Swlat 53 (0 — 38 
* V4 LER, 


Potrzebna 


zura: NAUCZYCIELKA na stale 
2 jezykiem francuzkiem i muzykg 
‘do trujga dzieci. 

Wiadomo$6; ulica Zielona nr. 16, 


Systeme Jouvin 


mieszkanie 5, od g. 2-ej do 4-ej po 
poludniu. 


Baut echuiker 


tüchtig und gewandt im Dotallllten un) | 
Entwerfen von Fagadev, findet ſofort 
ſehr g flige und 1 Stellung. 


Nur junge, tüchtige Kräfte können ber 


rücküchtlat werden. 
Gustav Landau, Architect 
Dylan: ein 5 4. 


4 N NE — 


Claſſen des Gymnaſiums ſowle für die 


0 nung Nr. 12. Fr. 


Eine erfahrene e 


aus Od ſſi bereitet vor für ſämmtliche 


Lehreri ner-Examen. Spezieller Unter- 
richt in der Geſchichte und Litteratur. 
Adreſſe: Dkacaftr. 2 45, Woh- 


4 rn. 


1 A 1 Di 


e Me 


* 
— 00011 
. — 


5 


Bein 
S 
8 
25 8 En 
tes 
sis 2841 
7 % „ 
PER 
1515 
"9,2 - Er 
O Fg 
S „ 
8 
f | A ei 
EN 
Privat: Heilnuitält.- 


9 (Ecke Sibel und ee ee 


4 
1 


Landen a 
9 -10.Dr. Przozowäkt, Bahnen, Ploms 


biren und künſtliche Zähne. 
1112 Dr. Gensch, Innere, beſ. Mazen- u. 
Darmkrankheiten. 


11—12 Dr. undo, innete, ſpeeiell Nerven / ; 


e leleclriſche Behandlung) ue 


ankh. 
12% word D Mader, Haute, Oeſchlechts, u. 


Harnorgankr. (außer Dienſt. u Freitag). 

1—2 br Go dsobel, innere, ſpec. Lungen 
und Herz 'rankheiten (außer Montag). 

1 — 2. Dr. Ko inski. 
(Sonntag, aer, reſtag). 

1— 2 Dr. Przedbors i, Ohren-, Naſen⸗, 
is und Kehltopftrankbeiten (außer 
Sonntag, Dienſtag und Freitog). 

2— 8 r. K. Jasiliski, Fabentranleteg 
rat: 8 2 Freitag); 

2—3 * kiernik, Augen- und chirur⸗ 
giſce Krankheiten ice Mittwoch, 

Dophrrhag, Sonnabend). 

2-:3 Dr. U inkus, innere 0 Kinderkr 


4 — 5 Dr. Kruse" 0, chlrorgiſche mw 2 


a .der ies Ces ede 90 06 
| Honorar für eine Gonfaltation 30 Kop. 


Benfion für Kranke undGebärende, 


Ela junger, großer, grau und weiß 


giſprer gur 


Hund, 


auf den Namen „Bifllant“ dated, On 
abhanden geſommen und wird der 

der köfl. erfuhr, vente ben ge en Be 5 
nung bel E. Bujanow, Dluga⸗Straße 
Neo. 57 abzugebe 


mit guten Skultenntaiffen, ſür Falk 
und Handels⸗Comptoir geſucht. 

Zi fahren in der Expedition ſeſes 
Blattes. 


Augen, Krantheſten“ 


Lehrling, 


3 5 l 


N 45 


Handelsschule mit 
für Knaben von 8—18 Jahren, Konzef. vom Großherzogl. Bad. Miniſterium. f 
Diejenigen Schüler, welche die Schule abſolvirt haben find vollſtändig ausgebildete Kaufleute 
Zur Vorbereitung für die Univerfität 
An der Schule wird täglich ruſſiſcher Unterricht ertheilt. Der jährl. 
Für Lodz: Die Herren — Dr. Jelski. 


Streng religioſe Erziehung u. ſtändige Aufſicht. 
der Schule auf ein Polytechnikum gehen. 


Refr. in allen ändern. 


Lublin. Rabb J E. Spector Kowno. 
Ausführliche Proſpecte u. Lehrpläne ſind zu erhalten durch 
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Lodzer Thalig-Thegler 


Heute, Sonntag, den 23. Februar 1896: 
Nachmittags⸗Vorſtellung ug 
Anfang 3 Uhr. 


Für Erwachſene wie jür Kinder. EU 
Bei popu äcen und halben P. elſen der Piätz⸗. 
Auf vielſtitlges Verlangen. 


H An SsSIl und Sretel. 


Birk: Värdenoper in 3 Alten von Enge bert Humpeidle ge. 
Vo ſpiil zum 2. Akt: Hexeurilt. 
Die neuen Decorat onen: „R usp« häuschen“, „Himmelsleiter“ ꝛc. 
Mad vom Deco-arionsmaler Wolde Ma eſch, die neuen Gofilme für die 
14 Engel von Oberga derobter Tolle angefertigt. 


Abendvorſtellung. ug 


Beginn präciſe 8 Uhr. 
Otoße Novität! Große Novität | 


Du 
R-pirtohhflüd des deulſchen Theatıri in Berlin und all 'r 
bedeutenden deulſchen Bühnen. 
Zum 1. Male: 


TZDhielemann’s 
Große Romdie in 4 Alten von Hans Olden, Verſoſſer von „Zifer. 
Hauptrollen: Olga von Bilinger, Autelle Wander hold, Emilie Laccorn, 
Dora Reſchenſels, Mex Chriſloph, Walter Tbomaß, Adolf Rehfeld, Emil 
Vogelteuter, Selig Löwe ze. 
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Morgen, Montag, den 24. F bruar 1898: 


Volksthümliche Vorſtellung 
zu populären und halben P:eiien der Plötz⸗ (Kleine Poeelſt). 
In neu re urd reicher Ausſt un 
Decoratlonen neu! Coflüme neu! Sͤͤmmiliche Req :ifiten neu! 
Unter Miwlikung des geſammten Schauſpiel-Perſonals. 
Mit verſtärktem O cheſter und groß m Chor. 
Zum 4. Male : 


Tannhäuser, 


der Sängerkrieg auf der Wartburg, 
Große Oper in 3 Akten von Richard Wazaer. 8 
Elſſabeth — Marie Hartmann⸗Chalupetzky. 
Sonſtige Haupiparthlen: Nobert Mllenz, Franz Bartowsky, Albin Gür ther, 
Ferdinand Wachtel, Carl Starta, Franz Schuler, Paul Hinze, Dora Grant 
Die neuen Decorationen ug 
1. Akt: „Das June des Hörſelberges bel Eiſena t“, gemalt von 
2. Akt: „Im Saale der Wartburg (Sängerkampf)“, W. Mueſch 
3. Akt: „Vor der Wa tburg mit Aoſicht derselben“, j ‘ 
Die neuen Coſtüme find vom Obergarderobler Th ele angeſertig'. 


In Vorbereitung: 
Verkaufte Braut, Wie die Alten ſungen, Julius 
Cäſar, Vaſautaſena, Orpheus in der Unterwelt, 
König Richard III, Lohengrin. 


Die Direction. 
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| 


PABIANICE, im Saale des Herrn Hegenbart. 
Von Sonnabend, den 22. bie inc), Donrrflog, den 27 Feb un 1896: 


2 Jrntereſſante eihnographiſche Schauſtellungen 


er auf der Riſe um de Wet ſich b findenden 


ME- Mirika-Negerfaratmane | 


Eingeborene von Nannakrou (Pfaff rküſte) W öſt⸗Afrika unter Aufführung ihres 
Häuptlings, des König sſohns Prinz Quente Nimla von Naunakron. 
Die Karawane producirt ſich in hren beimalelichen Sitten und Geb äuchen, als 
ia Tänzen, Gingen, Beten, Fechten, Schleudern, Box⸗ und Ring kämpfen, Kam pf⸗ 
und Gfedte-⸗Scenen ihrer txotiſchen Heimath. — Die Vorſtellurgen finden täglich 
von 3 Uhr Mittags bis 10 Uhr Abends ſtündlich ſlatt. Sonntags von 1 Uhr 
Mlttags ab. — Preiſe der Mlötze: 1. Platz 30 Kop., 

8 Gallerie 10 K p., Kinder zablen die Halſte. 


Nei z 
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| Verein Kae Falten f 

| Wu” Sonnta-, den 23. Februar 1896, 5 5 

Concert auf der Eisbahn. 
Anfang 3 Ur. g Entree 25 Kop, 


Waldſchlößchen. 


Heule, Sonntag, des 23. Februar 1896 5 


auf der Eisha 


Anfang 2 ir, N 
e W. Herbe, Restaurateur. 


Conte 
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2. Platz 20 Kop, vorzügl ch gee get, iſt vom 1. Jull ab zu vermlethen. 


E. T. Neumann. 


In — A gabniffäle 


Lodzer Tageblatt. | 2 92 
Pensionat zu Gailingena R. 


oder koͤnnen mit dem Diplom e 
wird auch lat. u. griech. Unterricht ertheilt. 

Penſionspreis beträgt 1200 Mt 1 ö N 

T. Baſch. N. Grodenſki u. a. Dr. J. Hildeſcheiner Berlin. Rabb. Lippſchütz 


Direktor S. Eisenmann, Gailingen a. Rh. (Baden.) 


Erwarb die Alleinfabrikation u. baut als 
ausschliessliche Specialität 


Böttger's Petroleum-Motoren, 
> BÖTGERS PETROLEUN-LOCONOBILEN 


u. Scheibenschrotmühlen 
in anerkannt bester vorzüglichster Construction. 
— Kataloge, Anschläge kostenlos — 


ud Adolf Wald ha user 
Lodz, Glowna-Strasse Nr. 43. | 
Zeugnisse: 


Mit dem im Juni vorigen Jahres von Ihnen bezogenen Petroleum-Motor von 3 HP, 
bin ich vollständig zufriedengestellt und kann diese Motore nur bestens empfehlen. 


Lodz, den 17. Februar 1896. 
ez. Rudolf Scholtz, 
ik, St. Annen-Strasse Nr, 83a, eigenes Haus. 


Maschinenfab 


Bestätige Itnen hiermit 
von 2 HP. sehr zufrieden bin 

Der Motor arbeitet recht gut und treibt bei mir 2 Drehbänke, 2 Bohrmaschinen, 
1 Schmirgelschiile, 1 Ventilator, 1 Schleifstein und eine Hobelmaschine, dabei ist 
jedoch seine Kraft noch nicht ausgenützt „ 

Der Gang ist ruhig und regelmässig, sowie auch Petroleum und Schmieröl-Ver- 
brauch in Folge seiner wirklich einfachen Construction gering. | 

Die Maschine ist in wenigen Minuten betriebsfähig und bin ich gern bereit Interes- 
senten dieselbe im Betrieb zu zeigen 

Lodz, den :8. Februar 1896 


gern, dass ich mit den von Ihnen bezogenen Petroleum-Motor 


| 
| 
| 
| 
| 


gez. IRR. Graupner, 5 
Bau- und Maschinenschlosserei, Panska-Strasse Nr. 87 neu, eigenes Haus. 


— — 


1 
| 


Warnung. 
Ich warne hier durch Je⸗ 
dermann, gewiſſen Leuten 
auf meinen Namen Geld zu 
Zeit wiederholt geſchehen iſt, 
und erkläre ausdrücklich, daß 
ich für Nichts aufkomme. 
Joh. Weidemeier. 
Ein junger 


Kaufmann 


(Chriſt) mit 8000 Rs. Kapital, 
wünſcht ſich an einem eingeführten 
Jabrikationsgeſchäft (Weberei) zu 
betheiligen. 
Chiffre 


II 7 19 1 h of. 


EISBAHN 


Entree 20 Kop. Kinder 10 Kop. 
rl Im Centrum der Stadt. 
Eine Wohnung n 3 Jiumtrn 


mt reichlichem Nebengelaß, Badtelnrichtun] und Waſf r. Cloſett, ferner 
ein Lagerraum, 70 eden fang, 18 Elin He, für dn Garnlager 


„J. A. 80,000“ an die 


Von einem hſeſigen aröß eren Sim: 


Eintritt 


ein Lehrling 


Näheres in der Erprrition diefen Blottee. 2 


Wrizen⸗Stärke und Dexkrin⸗Fabrif 


find in ter Exoed. d. Bl. nude zu egen. 


der deutſ ben, polalſchen und ruſſiichen 
Sprache mächtig, für leichtere Comptolr⸗ 
arbelten per ſofort von einem größeren 
Agenturg ſchäft g ſu bt A 
Offerten unter R P. 104 find in ter 
Erpir. d. Bl. niedrzul - gen. sr 


Rs. db * 

i MEBLE. 

Rs. 200) sa na pewng, hypotekę do 
wypoZyczenia, — a. meble macho- 
niowe i jesjonowe, takze Lustra i 
Wanny drewniane, sd z powodu wy- 


Jazdu do sprzedania. Wiadomosé 
u Dletricha, Solna M 10, mieszk. 2 
—— 7 9, mieszk. 2 


ruſfleidenhen 


und Blut den giebt 0 
tr aten: dun öde Beufranı 
Bunte, Berlin, S. Prinzeſſinnen⸗Straße 8. 


Lodz, Ecke Polnocna⸗ und Solnaſtraße Nr. 29. 
Telephon⸗Verbindung Nr. 632, N 


ER Umzüge 
| L echslergeſe lle U u r und zu⸗ 


verläffigen Leuten übernimmt 
für Spulen auf Dampfbettleb, fn 


Michael Lentz, 
den lohnende und dauernde Be⸗ Widzewska 71, vis-à-vis Teſchichs 
ſchaftigung bei J. Lichter. 


(110 


Kohlenplag. 


Jan Barczewski, 
Warſchan, Zielne-Strafe Mr. 20, 1 
empfiehlt fein reichhaltig s Lager fertiger Mö. 
bel für Schlaf- und Speifeyimmer. Beſtellungen 
auf ganze Einrichtungen werden angenommen. 


zum Handbetrieb, find ſofort oder pro 

Avril l. J. zu vermiethen. 
Näderes hei F Ende, Petri. 
kauer · Straße Nr. 108. 


borgen, wie dies in letzter 


Gefl. Offerten unter 
Exp. dieſes Blattes erbeten. zul 
aeihäit wird zu md lichſt ſoſortſgm 


geſchrtebere Offerten unter M. 8. 400 


Junger Commis, 


ſichere Hellung. E. 


92 
* 


1 
110 


Br. Kinderarzt. 


* 


. Machen Sie 


10 | | 


VER ZB EEE ET ERKENNEN DIRT 


empfiehlt ihre: 


Plüschen, Gardinen abgepasste 


Steppdecken. seidene, 


—— PDetailli 


— 


— empfiehlt das Handels haus 


5. Jasna 5. 


General Repräſentation der Firma Orenstein u, 
. und Berlin. 
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Garb-Deukmäle 
in Granit, Labrador, Marmor, Sand⸗ und Kunſtſtein, Treppen- 
ſtuſen, Balkonplatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 
Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro- 


ſetten, Geſimſe, friefe id., alle Arten Modelle für Kunft- und 
Kunftgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen 


das Stuckateur- und Steinmetz-Geſchäſt 


* 


SED 
NN 


Hartmann 3 Schimmelpfennig, 

= | > RiechhoßChauflde. (100482 
MCC Cnietsieininininiaie: 

Engros⸗Verkauf von 


Bu . N i j 
jeidenen Plüſchen u. Sammeten 
der Geſellſchaft der 


Bialystoker Manufactur und F. Eugen Becker & Co. 
vom Lager und auf Beſtellung befindet ſich bi 


Wir 


Adolf Richter. 
Przejazoſtraße Nr. 4 uen. 


Möbel- und Billardfabrik, 


ſr wie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pıtrifauerfiraße Nr. 121 neu, 
Doug Paul Ramisch, 


Ortlopädte und Nuhpockenimpfung. 
Dr. Las ki „ 


wohnt jetzt 117 
Nowomiejsla Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
is-h-vis der Droguenhandlung d. H. Lwwinsli⸗ 


Dr. med. A. Tochtermann, 


— — 


— . 

4 ; 5 Befieht ſeit dem Jahre 1789. 28 
1 aw. 1. Afffepzarzt der Herrn, Prof. | . 5 

Ur per tickt, bat ſich nach jähriger Aſſiſtenter. K Uhrtu⸗Lager von 2 f 

zeit im Nuslande — vorher ififtengart, in 2 3] IL. V. Li 1 pop‘ 35 

Ju jew (Dorpat) — in Lorz nu dergelaſſen. Tl Harfe ° 400 08 SE 

Peirika ner: Straße Nr. 73, gegenüber Meyers £ 85 in War V. Senatorsfa 496, Ecke 2 

Paſſage. erb ee 5 1 Vormittags E gain Wenz Tuch Ihrer 13 

ur Bir, Uags. 1 N} “WM. 3 2 2 

TR gene * eus den erflen Fabriken. En 


Junere und Nerdentrantheiten. a 
re per, ä 


Zahnarzt H. Pruss, 


einen Berſuch ir 

mit ne „Sanitas“ a e a Bl 2 Ann 

E * . * werden U : 
r rn 2. BGE ee ai 

8 dender 1098 unter u 4d. „a wit Garantie für ee ce * 

11 * Alctberan un Babe U Für — Ger 3 3 

I ffaberfeſd, Zahnarzt; „ „ MASSAZISTRT . 
4 1 Getritauees@trate Mr. e, W. Nos so budzki 


8 
1 E 
„ 


Petri tr 
im Haufe Oerlätomien, en 


kan, ad. feiner m tame gabinet specjalnego weie- 


"rania mati rtęciowej, 


E rereklenen werden (ämerztob mit Hilft, Pauadka Nr. 4 
an aus t. — : g . a 
Penaxıop» u Horrem Techem Zonepn. 4 
1 6 * 1 
9 an Wen, nt * 2 
* . 4 3 . Ka ee 1 


Ocgnac und 


‚IMPERIAL 


e yrandomer Niederlage &s 
TIielle & Dittrich, 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 2496, 


lürt ‚Preislisten stehen zur ‚Verfügung. 


Schmalspurige Bahnen 


ilkcolaj Brauman in Warschau, 


— nn nn ͤ ́eGſñ 


Klinik des Hern Pro. 


Lodzer Tageblatt. 


sind besser u. hygienischer als die ausländischen, Weil sie einzig aus Wein hergestelli werden, WW billiger 
allen besseren Restaurants, Wein- und Delikatessen. Handlungen. — Man verlange überall die Firma „Imperial“, 


feine Ligusure 


— a nn 


Warschau, 


| 

| | 
Leinenwaaren, Strumpfwaaren, BHerren- U 
= und Damen-Wäsche | 
Reiche Auswahl in Möbeistoflen,und Mohair- 


und in Arschinen. 


wollene und baumwollene. 


— 


’ A 


Koppel in Dortmund 


Die Tiſchlerei von Adam Felezyhakl, 
Warſch au, Chlodua Nr. 38, 
empfi-hlt; ‚fertige Möbel gediegener Arbeit und 
übernimmt Beſlelungen zur Ausführung. (40 38 


— — 


Zu Rubel 50, 55 und 60! 


ſchüne Tiſch-Bemte 


ı Gawalewicz, M: „Dusze . odloeie.“ 


für 12 Perſonen, vom beſten Porcellan, mit 
fhörer Hand walerei, die mit Blumen oder 
Monogrammen verziert iſt, beſtehend aus 36 
flachen, 12 tiefen Deſſer te und Eompottellerr, 
12 Paar Kaffec-Toſſen, 12 Paar Thee affen, 
1 Baſ⸗, 2 runden Schüffeln, 2 Herinaſchüſſeln. 
4 Schüffelhen, 2 Saucieren, 1 Confituren- | 
Gefäß oder 1 Obſtkorb, 2 Senfgefäße, 2 
Salzgefäße, 1 Butterdoſe, 1 Theekanne oder 
Kaffe kanne, zufammen 220 Stück. 

Fayance -Service in guter Gattung, mit 
Blumen- oder Deſſinmaleret, beſtehend aus 
117 Stuck, zu 35 Röl. Bei Zuzahlung von 


Eryſtallglas beigegeben. Thec⸗ Service für 12 
Perſonen von 6 Rbl. an. Woſchgarnituren, 
bunt, von 3 Rbl. 50 Kop. an Blum - p'öpfe 
(Cachepot! in großer Auswahl von 2 Rbl. an 
für das Paar, Blumenvafen, Toilettgarnituren, | 
Küchenkörbe, ſowie Faya ice und Glas- 
Morc⸗anerze ugniſſe zu ausnemend uiedrigen 
Preiſen verkauft nur bie 


Haupinlederlage und Malerei von 
Porcellan- Jayance- u. Glaswaaren von 
Richard Fijatkowski, 
in Wirſchau, Bractaſtraße Nr. 20 
im Brivatlotal, Parterre (Frontſeite. 
Um Beachtung der Abreſſe wird gebeten. 


'  ADRESSEN-TAFEL 


"OD KASZLU! 
karmelki s2lazowe, siodowo-miodowe 
| snizowo-zielowe po 40 Kop. funt, 


i 1 poleca 7 
Cukiernia J. Szmagier, 
Plotirkowaha FB: 


— dr. wel S. CL Zz, 


otweſene! Volopiär-Affiſteri or ter kal. 
A. Neisser in 
Brislou und führen polib nischer Aſſi⸗ 
ſtint des Herrn Prof. E. Finger in 
Wier, he ſich noch zu äbriger peclali · 
fiider Inabiltung im Auslande, in Lodz 
ntedengtlaſſen ole E prciolatzl für Haut⸗ 
und 
Konfauiynowska-Ztr, Ur 7, II. 
S pria hunden bis 11 Uhr Miutags u. Don 
68 Uhr Ab., von 5—6 zur für Damen. 


:' Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 
72, Bhcodnis Straße 72, 
„„Alte Po“, P 
tie- k-wis dem Sarg Magabin v. I. Weidemeyer. 


Aosposeno Iensypon. 


10 Rbl. werden zu dieſen Servieren 86 Stück | 


Geſchlechis » Araniheiten; 5 


und 6—8 Nachmittags. 


iermit beehre ich mich dem geehrten Publikum der Stadt 

Lodz und Umgegend bekannt zu machen, daß ich an der 

Nikolajewskaſtraße Nr. 25, neben der Poft, im 
Hauſe Liebſch, ein 


Neſtaurant 


eröffnet habe. 


Kalte und warme Küche, Mittagseſſen, Früh⸗ 
ſtü cke, Abendbrod ſtels zu ciollen Preiſen. 


Das Lokal iſt bis 1 Uhr Nachts geöffnet. ——— 
u Auſmerlſame Bedienung iſt zugeſichert. m 


Gustav Wenske. 


— al, —— 
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se Ksisgarnia ww 


LI. ZONERA 


w Lodzi, Piotrkowska Nr. 90, dem Steigerta, 
; otrzymala i poleca nastepujgce Nowosei: 
Orzeszkowa: „Australezyk,“ powiesé. Beka, St: „W kraju tysigca Je- 


Sewer: „W pogoni zu idealem“, „ zior“. 
„ „ „Nafta“ 1 Matuszewski J. „Czarnoksiestwo i me 
| Zapolska, G.: „Janka“ „ diumizm.““ 


Zielfüski: „ 
Juuosza, K: 


Kraköw, Paulina: „Przedziwol, Ksigz- 
ka dla mlodzie2y. 
Esteja: „Krolewicz Kedziorek i Krö- 
lewna Perelka“, opowiadanie 
dla dzieci. 


„Pajgkit, obrazek 2 
bruku warszawskiego 


Belza, St.: „Na lagunach“, wrazenia 
z podrö2y. | 


2 7757... KK. 


Berlin, Dorotheen- strasse S0ʃS1, 
unmittelbar am Bahnhof Frledriehstraase y 


EIiotel Prinz Friedrich Car 
Su Zimmer von Mk. 2.50 an. 


Renommirtes Restaurant und Frühstücks-Lokal: 14 


Fritz Toepfer, Hoftraiteur. 


„Br. 


Mecaniihe Schloferei und I. 
Fabrit Pee e e F 0 Hopic. . 
tpiſtirt ſeit dem Jahre 1877. 8 


b in] Warſchau, Krakauer Borftabt, Nr. 44, 
4 Die erſte Fabrik im Inlande, die ſich den neuen u. praktiſchen \‘ 
Erzeugniſſen widmet. Empf hlerswertd find deren! Panzerlkaſſen, 

deren äußere Wände von ſtarkem glas hartem Stahlblech angefer⸗ iR 
tigt ſind, die keine Feile noch Bohrer angreifen, daber jedem (57 
Einbruchs-⸗Verſuch Widerſtand leiſten u. deshalb auch die größte 9 | 

— Sicherheit vor Feber bieten. Außerdem erzeuge ich auch geſchweißte UUE* 
Kaſſen, die den aus ländiſchen nicht nachſtehen. 
werden mit der größten Pünktlichkeit unter meiner perſönlichen Leitung zu möglichſt niedrigen 
Pre iſen ausgeführt. 0 a (50-36 


Alfred Richter, 


Weil sie keinen Zoll zahlen — Verkauf in, 


Sämmtliche in das Fach ſchlagende Arbeiten a 


Tapezierer und Tecorateur, 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 


Polndniowa Nr. 6 empfiehlt ſich zur Ausführung fänmtliche 


in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


W. Kossel, 
8 == te Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin⸗ 
er ” 
ähne au und ee Prelſen derwäſche. 


8 
angefertigt und ſchlechtſipende Oebiſſe umgearbeitet? 


Bei Zahnarzt M. Kaplan, 


unter Mitwirkung eines langjährigen Aſſiſtenten Herrn 
IL. Böche. Poludniowaſtraße Nr. 5 2. Gage 
ont. Zähne werden ſchmerzlod unter Anwendung von 


alen Anäfı en. 
5 N 99 uhr Diorgemd unent⸗ 


Petrikauer⸗Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


Modes M-me Gustave 


ins und auß ländiſche 


— —— er — 


Dr. Littwin, 
pecialarzt * 
für Haut⸗ und Geſchlechtskrankhei 
woher jet u 
Petriſauer-Straße Nr. 59. 
Empfan geſtunden von 9-11 Vorm 


von 6. Marczewska in Warſdd au. 


Iulius Vogel, 


Petrikauer⸗Straze Nr. 92. 


Webeblätter, Webegeſchire, Muſterzeuge, Stahl 
sr geſchirre, Rumorgeſchtrre. Jaquardeiſen u. f. w 


7 Sebnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Yeltikanerfx. Nr. 163, Haus Maſickt, 


Pariſer Modelle u. Hüte 1 


Jabrik für Webereibedarf 1 


empfiehlt Hüte, Rüden, Jabeits, Parfümerie 0 


Todze 


„ 45, 


Um Geld 


Roman von 


Immer klarer ſah dieſer, daß des Grafen Geiſt gelitten hatte, 


daß er das Leben, die Verhältniſſe nicht mehr richtig zu beurtheilen 


wußte. Die Jagd, der Rennſport war noch immer ſeine liebſte 

Unterhaltung. \ 

„Ich habe meinem Neffen oft gerathen,” ſagte er im Laufe des 
Geſprächs, „ſich einen Rennſtall anzuſchaffen. Ich könnte ihm mit 
meinen Erfahrungen zur Seite ſtehen. Ich habe ſchon ein Terrain 
hier in der Nähe ausgeſucht, das ſich ſehr gut zu einem Rennplatz 
eignete. Man könnte hier in ſedem Sommer einige Rennen abhalten; 
das würde das Anſehen des Bades nur heben.“ 

„Du weißt, lieber Onkel,“ entgegnete der Freiherr lächelnd, „daß 
ich zu einem Sportsman nicht tauge. Aber Deine Idee, in Lantow 
einige Rennen abzuhalten, gefällt mir. Ich habe an den Vorſitzenden 
des Officierrennvereins unſeres Armeccorps geſchrieben, ob er nicht 
dahin wirken könnte, daß in dieſem Sommer ein Rennen hier veran⸗ 
ſtaltet würde. Den Rennplatz habe ich unentgeltlich zur Verfügung 
geſtellt. Heute erhalte ich die Nachricht, daß man ſehr gern auf 
meinen Vorſchlag eingehen werde. In nächſter Zeit wird ein 
Dfficier hierher kommen, welcher die Verhältniſſe einer Prüfung unter 
ziehen ſoll.“ . 

„Bravo, bravo, Fred!“ rief der Graf. „Das iſt doch einmal 
eine vernünftige Idee. Schicke den Officier nur zu mir, ich werde 
ihm ſchon die Verhältniſſe richtig auseinanderſetzen.“ 

Der alte Herr war Feuer und Flamme. In ſeinen erloſchenen 
Augen leuchtete es auf; man ſah es ihm an, daß fein Lieblings⸗ 
wunſch erfüllt war. 

Irmgard reichte ihrem Vetter die Hand. „Ich danke Dir, 
Fred,“ ſagte ſie mit leiſer Stimme. „Du haſt Papa eine große 
Freude gemacht.“ 

Fred neigte ſich ſchweigend über die Hand Irmgards. Traugott 
glaubte ein warmes Aufleuchten in Irmgards Auge zu bemerken, das 
mit freundlich⸗gütigem Ausdruck auf ihrem Vetter ruhte. Ein 
ſchmerzlich⸗wehmüthiges Gefühl preßte ſein Herz zuſammen. Er ahnte, 
daß zwiſchen Irmgard und Fred. v. Waltersdorff innigere Beziehun⸗ 
gen beſtanden als die der Verwandtſchaft. Konnte es denn auch anders 
ſein! Mußte ein Mann wie Fred v Waltersdorff nicht den Werth 
Irmgards erkannt haben? Und konnte ſich ein weibliches Herz dem 
jtillen Zauber entziehen, der von Freds edler Perſönlichkeit ausging? 

Der Graf entwickelte ſeine Pläne. Er lebte wieder auf in ſeinen 
alten Sporterinnerungen und ſuchte Chriſtel in die Geheimniſſe des 
grünen Raſens einzuweihen. ˖ 


„Wenn das Rennen hier ſtattfindet,“ fuhr er eifrig fort, „dann 
muß ein Comitee gewählt werden. Ich ſtelle mich Dir gern zur 
Verfügung, Fred, ſoweit meine ſchwachen Kräfte reichen. In den 
Sattel kaun ich leider nicht mehr ſteigen; aber an der Wage und 
dem Richterpoſten thue ich noch meinen Dienſt. Ich werde an Vetter 
Harald ſchreiben — erinnern Sie ſich ſeiner noch, Herr Lieutenant? 
Harald v. Waltersdorf; er ſtand damals bei den 10. Huſaren, ein 
ſchneidiger Steeplechaſereiter, der auf meinen Pferden manch ſchönen 
Preis davongetragen. Wo ſteht Vetter Harald jetzt, Irmgard?“ 

a „Er iſt Premierlieutenant geworden, Papa. Er ſteht noch bei 
demſelben Huſarenregiment.“ 
ö „Ich glaubte, er müßte ſchon Rittmeister fein.” 

„Er hoffte in dieſem Jahr Rittmeiſter zu werden.“ 

„Ja, ja, das Avencement! Es gebt langſam. Wie kam es, 
Herr Lieutenant, daß Sie den Abſchied nahmen?“ g 

„Lieber Papa..“ 


Sonntag, den II. (23.) Februar 1896. 


1 Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


und Gut. 


O. Elſter. zu, Ass | 
2 (18. Fortſetzung.) 

„Ah, ja, Du haſt Recht, mein Kind. Verzeihen Sie, lieber 
Erdmann.“ 

„Bitte, Herr Graf. Ihre Frage iſt ganz berechtigt. Familien⸗ 
verhältniſſe zwangen mich, den Dienſt zu quittiren.“ 

„Ah, die leidigen Familienverhältniſſe! Wiſſen Sie, lieber Herr 
Lieutenant, daß die Bande der Familie heut zu Tage nur noch ſehr 
locker zuſammen halten? O dieſe Familien! Dieſe Familien! 
Wenn es ſich um das erbärmliche Geld und Gut handelt, dann zer⸗ 
reißen ſelbſt die feſteſten Bande.“ 8 

Der unglückliche Mann gerieth in immer größere Erregung. 
Beruhigend und zärtlich legte Irmgard den Arm um den Vater und 
ſuchte ihn durch leiſe Worte zu beſänftigen. 

Lächelnd blickte der Erzürnte auf. „Du haſt Recht, mein Kind, 
wie immer,“ murmelte er. „Du biſt mein braves, liebes Kind und 
wirſt Deinen alten kranken Vater nicht verlaſſen. — Ja, ja, die 
Familien, die Familien!“ a 

Herr v. Walterdorff juchte das Geſpräch auf einen anderen Ge: 
genſtand zu lenken. Der Graf ging auch mit kindlich erſcheinender 
Dee darauf ein, und bald ſchien der peinliche Zwiſchenfall 
vergeſſen. 5 e 8 

: Ein einfaches Mahl vereinigte dann die kleine Geſellſchaft. 
Traugott mußte von ſeinen Reiſen erzählen. Mit Intereſſe lauſchte 
Irmgard ſeinen Worten und meinte lächelnd. 5 

„Sie ſollten Ihre Erinner ungen niederſchreiben, Herr Lieute⸗ 
nant. Sie haben fo Vieles erlebt und geſehen, daß man Sie be⸗ 
neiden lönnte. Unſer Leben hier in der engen Heimath kommt mir 
faſt kleinlich gegenüber Ihrem thätigen und bewegten Daſein vor.“ 

„Ich werde Ihrem Rath in der Muße des nächſten Winters 
folgen,“ entgegnete Traugott lächelnd. „Wenn mir mein Leben in 
der weiten Welt da draußen Nutzen gebracht hat, ſo iſt es der, daß 
ich den Werth der redlichen Arbeit kennen und ſchätzen gelernt habe. 
Der übrige Gewinn iſt klein gegen dieſe Errungenſchaft. Was aber 
Ihr hieſiges Leben und Streben anbelangt, gnädiges Fräulein, ſo ift 
der Gewinn, den Sie und die Ihrigen davongetragen haben, tiefer und 
nachhaltiger, als der meinige. Sie haben die Herzen, die Liebe der 
Menſchen gewonnen; ich nur äußeren Gewinn.“ 

„Iſt die Achtung der Mitwelt, welche Sie errungen haben, 
nicht ebenſo viel werth wie die Liebe? Die Achtung iſt etwas Blei⸗ 
bendes; die Liebe verfliegt; ſie iſt ein unfaßbares, ein nicht zu 
erwerbendes Gut.“ a 

„Um ſo größer ihr Werth,“ warf der Freiherr ernſt ein. 
„Die Liebe iſt ein Geſchenk, ein freiwilliges Geſchenk des Herzens; 
Achtung iſt nur der ſchwache Abglanz der Liebe, der Herbſt unſeres 
Lebens, während die Liebe dem ſchönen, herrlichen, ſonnigen Frühling 
gleicht. Wer einmal ſolchen Frühling erlebt, vergißt ihn nie wieder, 
der Herbſt unſeres L bens bietet uns nur wenige Erinnerungen 
und ſtilles Entſagen.“ 

Auf dem edlen Antlitz des Freiherr machte ſich wieder jener 
elegiſche Zug bemerkbar, den Traugott ſchon oft beobachtet hatte. Eine 
kleine Pauſe trat in dem Geſpräch ein; träumenden Auges blickte der 
Freiherr in die Flamme der Lampe; ſchweigend ſah Irmgard mit 
ern ſtem Antlitz vor ſich nieder; mit heimlich beobachtendem Blick prüfte 


Chriſtel den Ausdruck auf dem Dal der Beiden und ein leicht 


ſchelmiſches Lächeln ſchwebte um ihre Lippeu. Nur der Graf ſchien 
den tiefern Sinn der Worte Freds nicht erfaßt zu haben; er ſpielte 
mit ſeinem Glaſe und beſchäftigte ſich ſcheinbar mit dem Gedanken 
an das bevorſtehende Rennen. a 

Nach kurzer Zeit verſcheuchte der Freiherr die trübe Stimmung, 


die ihn überkommen hatte. Er entwickelte feine Pläne in Hinſicht 
auf die Wohlthätigkeitsanſtalten, welche er einzurichten gedachte; er 
hörte geduldig lächelnd die ſportlichen Auseinanderſetzungen des Grafen | 
an und widmete ſich feinen Pflichten als Wirth in der liebenswürdigſten 
Weiſe. In ungetrübter Heiterkeit floß der Abend dahin, und als 
man ſich trennte, gab man ſich das Verſprechen, recht oft zuſammen⸗ 
zukommen und treu zuſammenzuhalteg. 

Schweigend ſchritten Traugott und Chriſtel am Strande dem 
Curhauſe zu. Es war eine herrliche Frühlingsnacht. Der Mond 
ſtand im Zenith des wolkenloſen Himmels, umringt von den Millionen 
blinkender Sterne. Der Wind rauſchte in den Bäumen des Waldes, 
und mit leiſem Gemurmel ſchlugen die Wellen des Meeres an das 
Geſtade, während von dem fernen Riff da draußen ein dumpfes 


Leuchtthurmes brachen. Einen ſilbern flimmernden Schein warf das 
Licht des Leuchtthurms und der Mond auf die dunklen Wogen gleich 
einem zitternden, ſchwankenden, leuchtenden Wege, der ſich in unendliche 
Ferne verlor. 

Chriſtel ſah ihren Bruder forſchend von der Seite an. Errieth 
ſie, was in ſeinem Herzen vorging? Sie ſeufzte leiſe auf und 
flüſterte, ihre Hond weich und zärtlich auf den Arm des Bruders 
legend: „Ich bleibe bei Dir, mein Bruder; laß uns treu zu einander 
ſtehen, was das Leben uns auch bringt.“ 

Tiefer ſank Traugotts Haupt herab; er vermochte nicht zu 
ſprechen, ſeine Worte wären in einem wehen Schluchzen untergegangen. 
Verſäumt hatte er Glück und Liebe, das fühlte er nur zu deutlich in 
ſchmerzender Seele. Hinausgeſtürmt war er in die Welt, ſich Ruhe 
zu erkämpfen. Er glaubte den Sieg in dieſem Kampfe davongetragen 
zu haben, und nun da, er heimgekehrt war, begann der Kampf aufs 
Neue und ferner denn je war der Sieg entrückt. x 

Und um ſein Glück, um feine Liebe durfte er nicht kämpfen, 

wollte er eines Anderen Glück, eines Anderen Liebe nicht zerſtören. 
Und dieſer Audere war ja weit beſſer als er. Dieſer Andere ver, 
diente die Liebe des edlen Weſens weit mehr als er. An der Seite 
des Anderen würde ſie, der ſein Herz noch immer gehörte, glücklicher 
ruhiger, zufriedener leben, dort war der ſichere Hafen, der Frieden, 
das Glück, während ſein Leben dem ſtürmiſchen Meere glich, das nur, 
Kampf, Noth und Gefahr kennt. 

Zwei Menſchen wie für einander geſchaffen, ſo ſtanden Fred 
und Irmgard vor ihm, und wehe ſeiner Hand, wenn ſie ſtörend ein⸗ 
greifen wollte in das Glück, in den Frieden der beidem edlen 
Herzen. 

Ihm blieb die Arbeit, die Achtung der Menſchen, der Herbſt 
des Lebens — Jenen das Glück des herrlichen, ſonnigen, blüthenduftenden 
Frühlings. N . 

Chriſtel war mit dem Umpflanzen von Blumen auf der Veranda 
des Curhauſes beſchäftigt. Ein Gärtnerburſche half ihr dabei und 
ſtellte die Blumentöpfe auf die Brüſtung der Veranda. Der friſche 
Frühlingswind, die ſtärkende, etwas herbe Seeluft, die freundlich und 
warm vom blauen Himmel widerſtrahlende Sonne hatten Chriſtels 
etwas blaß gewordenem Geſichlchen bald wieder eine roſige Friſche 
verliehen; die Bewegungen der zierlichen Geſtalt waren ſo flink und 
geſchmeidig, wie die einer Eidechſe und die blauen Augen leuchteten in 
jugendlichem Frohſinn und in Schelmerei. Sie fühlte ſich von Herzen 
glücklich in ihrer neuen Thätigkeit und trällerte ein kleines Volkslied J 
leiſe vor ſich hin. N 

Bei ihrer emſigen Arbeit — man mußte ſich beeilen, das 
Curhaus in Stand zu ſetzen, denn die erſten Gäſte wurden in den 
nächſten Tagen erwartet — hatte ſie die Annäherung eines elegant 
gekleideten Herrn nicht bemerkt, der jetzt am Fuß der Verandatreppe 
ſtand und mit einem ſehr befriedigten Lächeln auf dem etwas mageren, 
ſonnengebräunten Geſicht das junge Mädchen beobachtete. Die ſtraffe 
Haltung der Geſtalt, die gebräunten Wangen, der lange blonde Schnurr⸗ 
bart und das Monocle in dem rechten Auge ließen in dem Fremden 
unſchwer den Officier in Civil erkennen. 

„Fräulein, da unten ſteht ein Herr und guckt uns ſchon ſeit zehn 
Minuten zu,“ flüſterte der Gärknerburſche Chriſtel zu. 

Dieſe wandte ſich raſch um und über ihre Wangen fluthete eine 
jähre Blutwelle, als ſie dem lächelnden Blick des fremden Herrn 
begegnete, der, das Monocle fallen laſſend, mit höflichem Gruß auf 
ſie zutrat. \ 

„Verzeihung, mein Fräulein,“ ſagte er mit leicht ſchnarrender 
Stimme, „wenn ich Sie in Ihrer allerliebſten Beſchäftigung, die ſo 
recht für Ihre kleinen Hände und zu Ihrem freundlichen Geſicht paßt, 
ſtöre. Ich ſuche den Herrn Badedirector.“ 

„Mein Bruder befindet ſich in feinem Arbeitszimmer,“ entgegnete 
Chriſtel, erröthend und verwirrt die Augen niederſchlagend. | 

„Wie!“ rief der Fremde überraſcht aus. „Sie jind die Schweiter | 
Traugott Erdmanns ? Wohl gar die kleine Chriſtel, die ich vor zehn | 
oder zwölf Jahren gekannt habe?“ 
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Braufen herüber erſcholl, mit dem ſich die Wellen an dem Fuß des 
| 


Aosscuero Leusypow. 


„Mein Name tft allerdings Chriſtel Erdmann“. 

„Und Sie erkennen mich nicht wieder? Freilich, es iſt lange 
her, und Sie trugen damals noch kurze Kleider und gingen noch in 
die Schule, und ich — ich bin ein alter Burſche geworden, über 
deſſen Haupt die Jahre nicht ſpurlos hinweggegaugen find. Aber ich 
war doch Ihr luſtiger Spielgefährte im Parke von Lembach, als ich 
als blutjunger Lieutenant bei Ihren Eltern zum Be ſuch weilte. 
Mein Name iſt Henning v. Kallbrink, damals Lieutenant, jeßt ſchon 
Rittmeiſter, mein gnädiges Fräulein.“ - 

„Sie find Henning v. Kallbrink? Ach, das wird meinen Bruder 
ſehr freuen. Schnell, Jochen,“ wandte ſie jid an den Gärtnerburſchen, 
„rufe meinen Bruder.“ 

Jochen Bötow, der Gärtnerburſche, eilte davon, jo raſch es ihm 
ſein pommerſches Phlegma erlaubte. f 

In lieblicher Verſchämtheit ſuchte Chriſtel ihre Kleider von den 
Spuren ihrer Beſchäftigung zu reinigen. 

„Sie müſſen entſchuldigen, Herr Ritttmeiſter, aber es giebt jetzt 
ſo viel zu thun, und wenn man nicht ſelbſt mit zugreift, dann thun 
auch die Leute nichts.“ 

„Aber ich bitte Sie, gnädiges Fräulein, dieſe Gärtnerinnenkleidung 
ſteht Ihnen allerliebſt. Ich ſehe, Sie haben da noch einige Blumen 


ſtehen; darf ich Ihnen in Vertretung Jochens behülflich ſein, fie an _ 


Ihre Plätze zu ſtellen?“ 

„Aber nicht doch, Herr Rittmeiſter ...“ i 

„Na, ich werde doch meiner kleinen Jugendfreundin helfen dürfen!? 
Geben Sie her, die großen Kübel ſind ja doch zu ſchwer für Sie. 
Wohin darf ich fie jtellen?” 

Dabei ergriff er einen großen, grün angeſtrichenen Kübel. 

„um des Himmels willen!“ rief Chriſtel erſchrocken aus, „der 
Kübel iſt friſch geſtrichen. Sie werden ſich Ihre Handſchuhe ruiniren. 
Sehen Sie, da haben Sie das Unglück!“ 


Henning v. Kallbrink ſetzte den Kübel raſch wieder hin und betrachtete 
mit tragikomiſcher Miene feine beſchmutzten rothbraunen Glacchand⸗ 


ſchuhe. 
„An denen iſt nichts mehr zu verderben,“ meinte er dann, zog 
die Handſchuhe aus, ballte fie zuſammen und warf ſie lachend in ein 
nahes Gebüſch. „Ich bin wirklich ein ungeſchickter Gärtnerburſch'. 
Um die Handſchuhe thut es mir nicht leid, aber den ſchönen, friſch 
geſtrichenen Kübel habe ich verdorben. Sehen Sie nur — gn beiden 
Seiten deſſelben befindet ſich ein Abdruck meiner Patſchhand. Sie 
müſſen den Kübel von Neuem ſtreichen laſſen, gnädiges Fräulein.“ 
„Ich bedauere aufrichtig, Herr Rittmeiſter .... 
„Ah bah! Was liegt an einem Paar Handſchuhe. 
froh, daß ich mir die Hände nicht grün bemalt habe. 
kommt ja der Herr Badedirector!“ 0 


Bin nur 
Doch da 


Traugott trat raſch aus dem Haufe und blieb überraſcht⸗ 


ſtehen. ; 

„Seh' ich recht?“ rief er. „Kallbrink, alter Freund, Du 
hier?“ a 
Mit komiſcher Würde näherte ſich Kallbrink dem Freunde. 

„Rittmeiſter Kallbrink vom Garde⸗Dragoner Regiment meldet 
ſich ganz gehorſamſt als Abgeſandter des Reitervereins, um mit dem 
Herrn Badedirector den Platz für das demnächſt in Lantow ſtattfin⸗ 
dende Rennen auszuſuchen,“ ſagte er in ſcherzhaft⸗dienſtlichem Tone. 
Im nächſten Augenblick aber hatte er Traugotts Hände erfaßt und 
zog den Freund in die Arme. a 

„Ja, ich bin’s, alter Freund und Kamerad,“ fuhr er herzlich 
fort. „Da der Berg nicht zum Propheten kommt, muß der Pro⸗ 
phet zum Berge reiſen. Deine Brie fe habe ich wohl empfangen, 
aber auf Deinen Beſuch vergebens gewartet. Da meldete ich mich zu 
dieſer Expedition nach Lantow, um mit Dir einmal wieder einige 
vergnügte Tage zu verleben. Menſch, weshalb haſt Du ſo lange 
nichts hören und ſehen laſſen ?“ . 

„Man weiß nie, ob man alten Freunden nach ſo langer Tren⸗ 
nung noch angenehm kommt. Auch haſt Du meinen letzten Brief 
— es mögen wohl drei Monate her ſein — nicht beantwortet.“ 
Ja, zum Henker, dieſes Briefſchreiben iſt nun einmal meine 
„Sache nicht. 
ich will mich beſſern, alter Freund.“ 

Sei herzlich willtommen, mein lieber alter Henning. Ich 
ſehe, Du biſt der Alte geblieben ...“ 0 

„Hm, das wäre ja grade kein Compliment für mich, mein 
Junge. Ich war ein verflucht windiger Geſelle damals — mein 
Freund, ich bin ein etwas ernſthafterer und beſſerer Kerl geworden.“ 

„Dein Herz konnte nicht beſſer werden. — Aber darf ich Dich 
mit meiner Schweſter bekannt machen?) .. 
„Danke. Ich habe die Bekanntſchaft mit Fräulein Chriſtel 
ſchon erneuert,“ entgegnete Henning mit ſchelmiſchem Blick auf das 
erröthende Mädchen. „Meine ſchönen neuen Sporthandſchuhe wiſſen 
davon zu erzählen. ' (Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 
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Das ſollteſt Du doch von früher her noch wiſſen. Aber 


